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Schmalzhaf erforschen ihre Herkunft

und finden die Freiherren von Strettlingen, Ringgenberg und Brienz, dazu Interlaken

  Am  24.06.1984  schrieb  Herr  Schmalzhaf,  wohnhaft  an  der  Stettenerstrasse  14  in
D-74193 Schwaigern, einen Brief an Herrn Frutiger, Burgerpräsident in Ringgenberg.
  Unter anderem erwähnt er das Christogramm, die Standarte der Thabäischen Legion von
Strettlingen und Ringgenberg. Diese Legion war in Persia stationiert und wurde dort im
Auftrag der Bischöfe sehr bedrängt. Deshalb trug die Legion das Andreaskreuz, links da-
von das Zeichen von Strettlingen {der Pfeil oder Strahl} und rechts das von Ringgenberg
{einen Bogen, keine Gürtelschnalle oder Rinke!}. Die Legion durfte in die Heimat zurück-
kehren und wurde die Gardeeinheit der Alemannen mit dem Zepterstab in der Mitte, wie es
die Helvetier und Alemannen kannten. Bereits im Jahr 340 wurde dieses Zeichen in das
Rathaus zu Sitten eingebracht.
  Dem Brief ist weiter zu entnehmen, dass die Bischöfe {wohl als Synonym für die Kirche
insgesamt} (auch) gegen die Freiherren im Berner Oberland agierten. Das Konzil von Kon-
stanz wird erwähnt, dann Johannes Huss, Lügen, Hinterlist und Diebstahl. Nachdem die
Strettlinger vertrieben waren, wurde 1420 das Oberland leibeigen. Bereits davor, um 1415,
wanderten die Ringgenberger aus.
  Dann wurden Beilagen erwähnt, die hier in der Folge, was die geschichtlichen Abläufe
betrifft, wiedergegeben werden.
  Leider fehlen jegliche Hinweise auf die Quellen. Die Bilder sind kopiert. Da sie oft nur
noch 'schemenhaft' zu erkennen sind, habe ich die meisten weggelassen.
  Ich schreibe ab. Dabei korrigiere ich erkennbare Text-Fehler (...), wenn dadurch das Ver-
ständnis besser wird, und füge Ergänzungen bei {...}.

  Beim ersten Augenschein der Unterlagen 'stimmt nichts' mit den bekannten Überlieferun-
gen überein! Weiter glaubt man an Verschwörung. Irgendwann überwiegt die Neugierde
und man liest vertieft. Dabei stellt sich die Frage: "Was könnte wenn überhaupt stimmen?"
  Am Ende der Abschriften finden sich einige Ideen zu einer Verifikation.

Ursprung der Alemannen

1716 v.Chr. Mannas  wurde  als  Sohn  des  Staatskanzlers  Zapenath  Paneach  unter
Pharao  Ramses  geboren.  Seine  Mutter  war  Asenath,  die  Tochter  des
höchsten Gelehrten zu On.

1494 v.Chr. Die gesamte Sippe wandert in das Gebiet des heutigen Staates Israel aus.
609 v.Chr. Die Alemannen werden durch die Assyrer in das Gebiet des heutigen Irak

in Gefangenschaft geführt.
324 v.Chr. Alexander der Grosse entlässt die Alemannen in die Steppen der heutigen

Ukraine.  Sie gründen einen Volksverband und feiern Massenhochzeiten.
Mit  einer  Mischung der  alten  Kulturen  Ägyptens,  Israels,  Assyriens  und
Babylons haben sie für ihre Zeit eine hohe Bildung.

100 Die Alemannen bekriegen Rom am Helpot,  dem heutigen Posperus. Sie
werden in die russischen Steppen zurückgedrängt. Sie erfinden den Steig-
bügel,  und die  an der  Wolga sesshaften Waräger  den eisernen Pferde-
zaum. Die Waräger bleiben an den Flüssen zu Hause. Die Alemannen su-
chen neue Jagdgründe und ein Teil des Stammes setzt sich nach Westen
ab.

~ 200 Die Alemannen erscheinen in Pommern. Sie verehren den Bären, mit dem
sie in den Steppen vertraut wurden.
Ihre Siedlungen benennen sie nach jenem Bär, ber oder bern.
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230 Die Alemannen erreichen den Limes bei Mainhard. Sie gründen dort Bern-
eck. In Rätien bricht die Pest aus. Dort bereits sesshafte Alemannen drän-
gen in die Täler von Main, Jagst und Kocher.

245 Die  Alemannen  erscheinen  am Bodensee  und  bedrängen  die  Helvetier.
Jene wurden wegen ihres christlichen Glaubens von den Römern bedrängt.
Kaiser Decius war ein Christenhasser.

251 Der Herzog der Alemannen von der Reichenau schliesst Verträge mit Hel-
vetien. Sein Sohn heiratet die Königstochter von Helvetien-Zürich. Dies ist
die weibliche Linie der Helvetier, welche drei Sterne auf blauem Grund im
Wappen führt. Diese neue Familie wurde am Rand Helvetiens platziert. Im
Westen liegt die Römerstrasse Aare und Rhein, der Weg nach Britania.

253 In Rätien wird Valierus zum Kaiser ausgerufen.
286 Mauritius,  der  Bischof  der  Rätier  an  der  oberen  Rhone,  wird  von  den

Römern ermordet.
~ 300 Verfolgung der tabathäischen Legion und ihre Heimkehr nach Strettligen

und Ringgenberg. König Crokus wird zusammen mit Galericus constantin
Senator zu Rom.

308 Crokus stellt im Senat den Antrag zur Anerkennung des Christentums im
Römerreich.

311 Die Westgoten besiegen Rom. Die Alemannen unter ihrem König Crokus
dringen über die malvienische Brücke in Rom ein. Sie besiegen die Goten
und rufen das Römerreich neu aus. Crokus verzichtet auf die römische Kro-
ne und krönt seinen Freund Constantin zum Kaiser. Laut Gesetz wird der
christliche  Glaube  zur  Staatsreligion  des  Römerreiches.  Die  Alemannen
widmen sich der Tätigkeit der Kultur und des christlichen Glaubens. Es ent-
steht die Tätigkeit der fahrenden Handwerker und Lehrer. Die Schulen be-
fanden sich in Interlaken, Strettliggen, Ringgenberg und Horben.
{Horben ist ein Dorf bei Beinwil im Freiamt. Bezug?}

340 Der König der Alemannen, Crokus von Interlaken, verstirbt.
  {J-aaah! Etwas wirr. Könige mit dem Namen Crokus gab's zwei, ein dritter in der Frede-
garchronik ist 'etwas unbestimmt'. Wikipedia hilft etwas weiter:
  Ein Anführer der Alemannen namens Crocus wird von dem Bischof und Geschichts-
schreiber Gregor von Tours erwähnt. Unter diesem Chrocus sollen die Alamannen, die um
259 den Limes überwanden, bis nach Frankreich vorgedrungen sein. Bei Arles wurde Cro-
kus hingerichtet.
  Ein anderer Alemanne namens Crocus wird im Jahr 306 erwähnt und soll in York {GB}
bei der Erhebung Konstantins zum Kaiser nicht unerheblich beteiligt gewesen sein. ... Cro-
cus hatte zuvor vielleicht die Königswürde bekleidet, diese aber zugunsten eines römi-
schen Truppenkommandos aufgegeben. ...}

357 Die nachgezogenen nördlichen 'freien'  Alemannen oder  Franken werden
von Ambrosius christianisiert und zu Kreuzzügen gegen die Gallier gewon-
nen. Kaiser Julian der Römer kommt den Galliern zu Hilfe. Es kommt zur
Schlacht  bei  Strassburg.  Durch das Eintreffen  der  südlichen Alemannen
wird erneut das Römerreich vor dem Untergang bewahrt. Die Führer des
Kreuzzuges werden getötet oder gefangen. Herzog Vadomar verstirbt ein
Jahr später im Exil  in Rom vor Heimweh. Bis an den Main werden Ge-
schlechter von Alamannia eingesetzt.  Das waren die Sippen mit  den Fi-
schen und Pfeilen. Im Norden wird das Lesen der Bibel von den Bischöfen
unter Todesstrafe gestellt.
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375 Die Hunnen bekriegen die Sueben, Burgunder und Franken. Die Ostgoten
besiegen die Hunnen fast, ziehen sich dann aber infolge Erbstreitigkeiten
im Zuge der Vernichtungsschlacht  in das heutige Österreich zurück. Die
Burgunder wandern geführt von den Bischöfen nach Süden an die Rhone.
Die Sueben, auch Schwaben genannt, wandern nach Spanien aus. In Ala-
mannia  oder  Maxima Sequanorum herrscht  verhältnismässige Ruhe.  Es
entstehen unter dem Zeichen von Ringgenberg Schulen, so in Eppingen,
Hirsau und Herrenalb.

493 Theoderich der Grosse ruft in Italien das Gotenreich aus. Damit gewinnt der
christliche Glaube ganz Italien. 553 geht das Gotenreich unter.

496 Der Bischof von Avignon gewinnt die Burgunder und ebenso den Hausmei-
er Chlodwig {lat. Maiordomus, im Ursprung Vorsteher der Hausverwaltung
an germanischen Fürstenhöfen} zum Kreuzzug gegen die bibelgläugigen
Alemannen. Chlodwig schlägt die Franken bei Zülpich. Aachen wird Königs-
stadt und das Zentrum der Gegenaktion wider die Alemannen des Südens.
Die Burgunder  schliessen entgegen den Anweisungen des Bischofs von
Avignon Frieden mit den Alkemannen und nehmen den biblischen Glauben
an. Daraus entstehen die Hugenotten und Waldemser.
{Das ist 'ein gewaltiger Bogen'! Allein die Glaubenstrennung 1'000 Jahre
zuvor gibt genügend 'Stoff'. Da noch den Protestantismus einzubeziehen...}

760 Unter Pipin dem Franken werden die adeligen Alemannen nach Cannstadt
zur Hochzeit geladen, wo alle ermordet werden. Die Franken rauben die
Salzstadt Hall aus und dringen bis an den Neckar vor. Dort entsteht eine
neue Burgenlinie als Bollwerk gegen die Päpste und Franken. {??} Das war
der Ursprung des Herzogtums Schwaben. Damals wurde Asperg gegrün-
det,  weiter  die  Burgen  Bietigheim,  Streichenberg,  Gutenberg  u.a.

899 Erneuter Kreuzzug gegen die Alemannen durch die Sachsen aus der Ge-
gend um Andernach und Worms. Schlacht bei Olten.
{??? http://deutschland-im-mittelalter.de/Militaer/Schlachten }

900 Erneute Schlacht am schwarzen Berg {Brünig!}. Die Sachsen haben da be-
reits die Verwerflichkeit ihres Kreuzzuges erkannt und bitten die Alemannen
um Siedlungsrechte. Diese wurden gewährt bei Vaihingen, Pfullingen, Ba-
sel und im Hasli an der Aare. Die Sachsen werden treue Anhänger der bibli-
schen Lehre und ziehen als Lehrer zurück zu den anderen Sachsen.

915 Einfälle der Ungarn ins fränkische Reich. Kaiser Konrad verzichtet auf die
Krone. Heinrich der Vogler übernimmt die Verantwortung für das Reich in
der Zeit der Not.

933 Die Ungarn werden geschlagen und die Vorherrschaft der römischen Bi-
schöfe  gebrochen.  Das  Volk  wurde  aus  der  Leibeigenschaft  befreit  und
durfte wieder lesen und schreiben.

960 Johann II. von Strettligen zieht als Sonderkanzler nach Kiew zur Waräger-
königin Olga, der Königin der heutigen Schweden. Die Schweden überneh-
men die deutsche Sprache und den Glauben an die Bibel.

990 Otto III. unterwirft sich dem Klerus und bekriegt die Alemannen. Die Burg
Wimmis geht verloren und muss von den Strettlingern im Kampf wieder in
Besitz  genommen werden.  Wimmis ist  das Tor in das Simmental  gegen
Burgund und eine Königsburg der  Strettliger.  Von Wimmis stammen die
Herren von Asperg, Bietigheim, Streichenberg, Hüffenhardt, des alten Gem-
mingen u.a.

http://deutschland-im-mittelalter.de/Militaer/Schlachten
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1077 Der Zug nach Canossa erfolgte nicht wie uns erzählt barfuss als Büsser.
Die Strettlinger leisteten als einzige dem Kaiser Waffenhilfe. Im Reich be-
ginnt der Klerus die Vorherrschaft des Adels zu brechen, begünstigt durch
die Abwesenheit auf den Kreuzzügen nach Jerusalem.

1152 Der Alemanne aus Hohenstaufen von der Linie der Strettlinger erwirbt die
Kaiserkrone.

1199 Kreuzzug Friedrichs II. unter Begleitung Gottfrieds von Strettlingen. Gott-
fried schlug bei der Schlacht von Akko die Sarazenen und zog nach (ge-
schlossenem) Friedensvertrag kampflos in Jerusalem ein.  Dort  wurde er
von Kaiser Manuel aus Byzanz und Friedrich von Hohenstaufen zum König
von Jerusalem gekrönt.

1200 König Richard von England, Löwenherz, wurde vom Papst gefangen. Er
war ein Verwandter der Strettlinger und Staufer. Erstere suchten und fan-
den Richard. Nach langem Feilschen erbrachten sie schliesslich das Löse-
geld.  Die Burgen im Hausgebiet  wurde verpfändet,  um das Geld aufzu-
bringen.

1205 Das Geld wird durch Grandsohn, einen Abkömmling der Strettliger, zurück-
gebracht. Doch hat er dieses behalten und damit die riesigen Grandsohn-
burgen erbaut. Er wurde in der Folge von Auftragsmördern ermordet. Meh-
rere Herren mussten ihren Besitz verpfänden. Viele Geschlechter zogen in
das heutige Deutschland und rodeten neue Heimstätten.

1337 Wimmis und die auch die Burg Spiez {?} werden an Bern abgegeben. Da-
durch ging auch der Name Strettlinger verloren. Die Sippe nannte sich fort-
an die Freiherren von Ringgenberg und Brienz. {??} Zwischenzeitlich betei-
ligten sich die Strettlinger bereits an den schweizerischen Freiheitsbestre-
bungen. So hat sich die Linie Attinghausen hervorgetan für das Volk und
dessen Freiheit.

1415 Das Konzil  von Konstanz brachte  für  alle  die  Entrechtung,  welche dem
Papst und Maria nicht die Anerkennung zollten. Die Königslinie {Strettlin-
ger} hat damals ihre Heimat verlassen.

1415 Ankunft in Gernsbach als Freie, (aber) ohne das Recht, den Adelstitel {von
Strettlingen} zu führen. So blieb der Uzname aus der Römerzeit {Schmalz}.
Die Familie  erhielt  Roderecht  ober Gernsbach,  und da erstellten sie  die
obere Hofryhdt. Dieser Ort nennt sich heute Obertsrot.

1416 Gründung der Murgtalschifferschaftsgesellschaft. Dies ist die älteste noch
heute bestehende Genossenschaft.  Sie  hatte  den Zweck,  den Wald ge-
meinsam zu roden und die Stämme gewinnbringend zu flössen. Deshalb
wurde  ein  Flösserhafen  erstellt.  Die  Schmalz-Familien  wurden  dort
'Schmalz am Haffen' {später Schmalzhaf} genannt. Durch den Holzhandel
kam das Murgtal zur Blüte.

~ 1480 Durch den Holzhandel drängten die Humanisten in das Tal der Murg. Das
veranlasste die Schmalthaffen, nach Massenbach weiterzuziehen.

1508 In Massenbach wurde Johann Schmalzhaffen Schultheiss. Die rechtlichen
und moralischen Umstände lagen durch die Kirche schwer darnieder, die
Hexenprozesse waren im Gang.  Unser  Vorfahre besprach sich mit  dem
Freiherrn von Weiler. So entstanden Aktionen zur Befreiung jener Frauen
und Mädchen, welche die Kirche grausam missbrauchen wollte. Im Tel der
Sulm, Lauterund Murr befreite jene Gruppe Aufrichtiger jene Hilflose aus
den Klauen der Kirche undrachte sie  in  die Kurpfalz.  Dasrachte Johann
Schmalzhaffen, Schultheiss von Massenbach, genannt der Theilacker, die
Acht. Der Geächtete brachte sich in Hohenlohe in Sicherheit.
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1525 Johann dachte auch in Hohenlohe nicht an sich allein. So entstand, weil er
die Not des Volkes sah, der hohenloher Bauernkrieg. Dieser Krieg wurde
erfolgreich beendet. Die Grafen fanden im Taubenschlag des Gasthauses
zum Ochsen in Grünbühl Unterschlupf. Von dort holte sie Schmalzhaf zu
Verhandlungen nach Waldenburg. Die Bauern wurden aus der Leibeigen-
schaft  entlassen.  Sie  erhielten  Rechte  an Feld  und  Wald.  Ein  wichtiger
Punkt war der Bau von Dorf- oder Bauernschulen. Das waren die ersten in
Deutschland  nach  den  Salierkaisern.  Das  Volk  durfte  wieder  lesen  und
schreiben. Jene Schulen tragen noch heute die Zeichen der Strettlinger als
Turmfahne {Strahl/Pfeil  und Bogen}. Seither wird auch zu Crailsheim der
Horraffen als Andenken an die neue christliche Freiheit verzehrt.
{??? http://www.schmeck-den-sueden.de/spezialitaet/crailsheimer-horaff/ }

1525 Durch  den  Aufenthalt  im  Hohenloher  Land  entstand  dort  die  Sippe  der
Theilacker, als Nebenlinie der Schmalzhaf. In den Wirren des 30-jährigen
Krieges wanderte im Jahr 1635 ein Theilacker nach dem heutigen Pensyl-
phania aus. In dem Gebiet von Phyladelphia gab er der neuen Heimat eine
freiheitliche Verfassung nach dem Vorbild von Alamannia. So wurde die al-
te Freiheit bis nach Amerika getragen. Das Zertreten durch die Kirchen hat
nur eine wieder neue Verbreitung gebracht. Von dort in Pensylphania kam
wieder ein Schmalzhaf zurück. Dies hat die in der heutigen Form vorliegen-
de Forschung ausgelöst. Der Kreis hat sich also geschlossen.

1622 Die Bevölkerung vom Ort  Massenbach wurde durch kaiserliche Truppen
massakriert. Wer konnte floh durch den Kirchenstreit {beim Kampf in der
Kirche; ein schweres Sakrileg der Angreifer} in die Wälder.

1642 In Massenbach finden sich wieder 3 Mann, 1 Weib und 16 Malter Frucht. Es
wurde schon wieder gezählt, wo es was zu holen gab.

1686 Schweizerische  Täufer  zogen  nach.  Dort  brannten  auch  die  frommen
Scheiterhaufen unter den Calvinisten. {nicht nur...}

1722 Die böhmischen Brüder {vergleichbar den Täufern in der Schweiz} ziehen
unter Graf Zinsendorf nach Leipzig. Sie waren Überbleibsel der Hussiten.
Jene sind entstanden durch die Universität Prag, welche im Jahr 1009 nach
Interlaken kam. 1415 zogen jene weiter nach Leipzig. Unter Leibnitz ent-
stand daraus der Zweig in Berlin. Das waren die einzigen Hochschulen, die
zu der Zeit Bismarks Deutsch lehrten. Reichskanzler Otto von Bismark er-
liess das Gesetz, dass in Deutschland ab sofort Deutsch gelehrt wird. In
der Medizin wurde es später umgesetzt.

1770 Der  Adel  in  Massenbach  wurde  ausgewechselt,  weil  er  nicht  klerustreu
war. Den Bürgern wurde auf den Winter das Brennholz verwehrt. Der Kai-
ser beordete 70 Soldaten nach dem kleinen Ort, um die Bürger zur Kirchen-
treue zu zwingen.  Die Bürger  hatten für  jene Aktion an den Kaiser  des
heiligen römischen Reiches 8'000 Goldgulden zu bezahlen.

1984 Die Schmalzhaf kehren an die Stätten zurück, von wo dieser Ablauf seinen
gigantischen Weg genommen hat. Wir gedenken damit unseren Ahnen und
den Orten Brienz, Ringgenberg, Interlaken und Strättligen.

  Weiter liegt ein Büchlein vor, das den geschichtlichen Hintergrund zum vorstehenden
'Stammbaum' gibt. Diverses scheint reine Phantasie, bis man sich in Widerlegungen ver-
sucht! Wenn man bei diesem Versuch die 'heutige' Geschichtsschreibung ähnlich kritisch
betrachtet, finden sich gleichgeartete phantasievolle Ausgestaltungen.

http://www.schmeck-den-sueden.de/spezialitaet/crailsheimer-horaff/
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Der Zug nach Norden, wie ihn die Sippen Schmalzhaf, Schmutz und Zopfi erlebten

Vorwort

  Auf der Höhe eines Gipfels erkennt der Bergsteiger die Gegend und Ferne. Viele Mühen
des Aufstieges sind vergessen durch die überwältigende Aussicht. Ebenso ist es mit dem
Weg unserer Vorfahren bei ihrem Gang durch die Erlebnisse der Zeit.
  Die Forschung muss bereits im Altertum beginnen, um den Sinn des Ablaufes in seiner
gewaltigen Grösse und Erhabenheit über die kleinen Geschehnisse der Jahrhunderte zu
erkennen. So erkennt der Leser: Die Sippen sind eingebunden in einen grossen Ablauf
über die gesamte Zeitgeschichte.

Der Verfasser. {?}

  In der Weltgeschichte ist es üblich, der Anfang zu einer Neuentwicklung geschieht meist
auf scheinbar nebensächliche Art. Als ein Hirtenstamm der Arimäer zu einem grossen Volk
werden sollte, war auch für dieses Volk eine entsprechende Bildung notwendig. Eine gros-
se  Aufgabe  erfordert  auch entsprechende Kenntnisse.  Eine  Stufe  dazu führt  über  die
scheinbare Vernichtung eines Hirtenjungen mit  dem Namen Joseph.  Er  wurde seinem
Grossonkel verkauft. Jener Onkel wollte den Enkel schnell und gewinnbringend wieder los
werden. Der 17-jährige Joseph ist auf dem Sklavenmarkt zu On in Ägypten weiter an den
Kanzler und höchsten Gelehrten zu Ägypten veräussert worden. Joseph war von schöner
Gestalt. Seine Intelligenz fand die Beachtung des Kanzlers Rothiphar. Er stellte ihn als
Hausverwalter an. Die Frau des Kanzlers und höchsten der Künste der Ägypter fand auch
Gefallen an dem schönen jungen Mann. Diese Frau stellte Joseph nach und brachte ihn
aus Wut über ihr erfolgloses Bemühen ins Gefängnis. Sieben Jahre war er unschuldig in
Haft. Dort fand er die Gunst des Verwalters und wurde mit einem Posten der Verwaltung
belohnt. Durch diese Tätigkeit lernte Joseph den Schenken des Kaisers oder Pharao ken-
nen. Im Jahre 1716 vor Chr. hatte der Pharao Ramses Probleme, die der Staatsrat nicht
lösen konnte. In dieser Ratlosigkeit am ägyptischen Hofe besann sich der Schenke des
Joseph, der im Gefängnis weilte. Der Gefangene wurde schnell geholt, gebadet, mit schö-
nen Kleider versehen und zu Ramses gebracht. Dort löste Joseph seine Aufgabe meister-
haft. Der Pharao ernannte ihn zum Kanzler über Ägypten und überreichte ihm das Siegel
des Thrones. Die Tochter des seitherigen Würdeträgers mit dem Namen Asenath wurde
ihm zur Frau gegeben. Die beiden haben sich ja gut gekannt. In dem Hause begann der
Hirtenjunge 14 Jahre zuvor als Sklave seine sonderliche Laufbahn. Aus dieser Ehe ken-
nen wir zwei Söhne mit den Namen Manas und Eohram. Jener beiden Söhne werden wir
uns später wieder erinnern. Der Vater Joseph stammt ja aus einer grossen Hirtenfamilie.
Der Vater hatte 4 Frauen. Der jüngere Bruder des Joseph trug den Namen Benjamin. Den
hat Joseph verlassen als der Bruder erst 2 Jahre alt war. Bei dessen Geburt verstarb die
Mutter. Deshalb waren jene beiden Söhne die Lieblinge ihres Vater Jakob. Die gesamte
Hirtenfamilie zog im Jahre 1709 vor Chr. um nach Ägypten. Die Sippe blieb dort wohnen
bis zum Jahr 1494 v. Chr. In jenem Jahr zogen sie am 2. April wieder in die alte Heimat zu-
rück. Sie waren in der Zeit zu einem grossen Volk geworden. Die Wissenschaften der
Ägypter waren ihnen bekannt, arbeiten haben sie dort auch gelernt.

  Wir wollen viele Jahre überspringen. Das Volk war in der alten Heimat wieder sesshaft
und vergass vieles, was die Alten erlebt hatten. Sie stellten ihrem Richter und Oberpriester
mit dem Namen Samuel die Bitte: Wir wollen einen König. Dem alten Führer des Staates
war das unangenehm. Jener Samuel erhielt von seinem Gott den Auftrag: Setze einen Kö-
nig ein, den ich bestimme. Es begann damit eine neue Stufe, so natürlich und wie neben-
sächlich, wie zu Anfang der Abhandlung.
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  Zu der Zeit verliefen sich die Esel eines Landwirts und Viehhalters mit dem Namen Kis.
Der sandte seinen Sohn, die Esel suchen. Jener Sohn Saul packte den Rucksack und
nahm einen Knecht mit auf den Weg. Sie durchstreiften eine weite Gegend und fanden die
Tiere nicht. Der junge Viehalter wollte schon erfolglos nach Hause, weil schon etliche Tage
um waren. Wie es so manchmal zu geht, der Knecht war klüger und sagte, gehen wir doch
vorher zum Oberpriester und fragen den nach den Eseln. Der Rucksack war schon leerge-
gessen und im Beutel war kein Geld mehr. Der Knecht kramte noch einen halben Taler
aus dem Hosensack für den Priester.  So wurden sie dort  vorstellig und trafen ein,  als
schon die Festgesellschaft zur Krönung des Königs versammelt war. Nur der König fehlte
noch. Die Chronik berichtet, als der junge Saul eintraf jubelte die Festversammlung. Der
neu angekommene war von majestätischer Gestalt. Das Eselsuchen war schnell verges-
sen, jene fanden den Weg allein nach Hause. Das war im Jahre 1096 v.Chr..
  Im Jahre 1095 v.Chr., nach mehreren erfolgreichen Befreiungskriegen, erhielt der König
von dem Priester den Auftrag, die Amalekiter zu vernichten. Der König zog aus und erfüllte
den Auftrag, doch er liess den König Agag am Leben. Aus diesem Grund wurde der alte
König Saul aus dem Stamm Benjamin seiner Ehren enthoben und ein junger König mit
dem Namen David berufen. Jener neue der König werden sollte kam von dem Stamm
Juda. Das ist der Stamm welcher zur Zeit in Israel lebt.
  Wir ziehen wieder weiter bis 606 v. Chr.. Die Dynastie des Hauses David geht auch zu
Ende.
  Der König der Babelioner Nebukadnezer belagerte die Hauptstadt Jerusalem. Die Ritter
und alles vornehme Volk wird gefangen geführt. Dabei ist auch der Stamm Benjamin. Die
Nachfahren des ehemaligen Königs Saul hatten ja lange eine untergeordnete Bedeutung,
trotz des damaligen heldenmutigen Königsohnes mit dem Namen Jonathan. Doch in der
10. Folge hatte die Sippe unter ihrem Vater Ulam wieder 150 Söhne und Enkel alles Ritter
und es waren Helden mit dem Schwert und Bogen. Die Nachfahren jener Ritter lebten
auch zu Babel {Babylon} als Gefangene oder Sklaven. Das war ja im Altertum jene Stadt
mit der grössten Ausdehnung und hohen Mauern und Türmen. Die Stadt hatte damals
schon über Mauern hängende Gärten, mit Pumpwerken wurde das Wasser geleitet. Gros-
se Kanäle umgaben die Stadt.
  Den grossen Turm haben unsere Vorfahren noch gesehen. In diesen kolossalen Massen
mässen wir  uns die  Mauer und viele  etwas kleinere Bauwerke vorstellen.  Ihr  Erbauer
nannte sie: die Grösste. 538 v.Chr. dringt der Perser Darius durch die Abwasserkanäle in
jene gewaltige Stadt ein. Das Königshaus war gerade beim Feste feiern. Es werden viele
Gefangene frei. So wandert auch ein Nachfahre des Saul nach Susan. Dort wird er ange-
stellt bei der Palastwache. Zu Anfang des Königs Darius war der greise Daniel Staatskanz-
ler. Er war bei den Babyloniern sehr berühmt. Der König Darius der Perser hat ihn nach
Susan übernommen. Auf diesem Wege wird auch der Urahne Mardochai Palastwächter
geworden sein.
  Nachdem der Staatskanzler Daniel verstorben war, bekleidete ein Nachfahre des Amale-
kiterkönigs mit dem Namen Agag diese Amt. Der Türhüter Mardochai erwies dem neuen
Kanzler mit dem Namen Haman wenig Ehre, weil er ein Amalekiter war. Das löste den
Zorn des neuen Kanzlers aus. Dadurch beeinflusst, erliess Haman ein Gesetz zur Vernich-
tung aller Juden in allen Teilen des Reiches der Meder und Perser.
  Wieder müsser wir zurückblenden. Die Perser nannten sich ja die Arier, zu deutsch die
Edlen oder Reinen. Die Gesetze der Perser waren gerecht, die Moral und die Sitten gezü-
gelt. Deshalb lehnten sich die Ionier gegen die persische Moral auf. Die Ionier waren ein
Teil der Atten. Jene bewohnten Küsten des mittelländischen Meeres. Es waren die Amazo-
nenreiche, dort herrschten die Frauen. Die Frauen versahen auch den Kriegsdienst und
die Männer hatten eine untergeordnete Stellung. Aus jener Stellung wurden die Männer
träge, die Reiche zerfielen. Diese Reiche wurden von den Persern besiegt.
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  Im Jahre 460 v.Chr. war die Siegesfeier zu Susan in Persien. Diese Feier dauerte 180
Tage. Nach der Schilderung war es ein sehr fröhliches Fest. Es fand im Freien statt. Mit
Purpurteppichen waren Nischen hergerichtet. Das Volk ruhte auf Polstern, die mit Gold
und Silber verziert waren. Essen und Trinken war frei. Es wurde nur in goldenen und sil -
bernen Gefässen serviert, die alle verschiederner Art waren und künstlich {kunstvoll} gear-
beitet. Im Verlauf dieser Feier wollte der Könio Xerxes seine schöne Frau den Sarapten
vorstellen, doch jene {die, diese} Kaiserin verweigerte den Gehorsam in Anwesenheit der
Statthalter des Reiches. Als Folge wurde ein Gesetz erlassen, durch das die Kaiserin ihrer
Rechte verloren ging. Zugleich erging der Befehl in das gesamte Reich der Perser und Fe-
der: Ein jeder Mann hat der Mann oder Herr zu sein in seinem Hause. Die Emanzipation
war also damals schon bekannt.
  Zu der Zeit lebte ein Prophet mit dem Namen Sacharia unter den gefangenen Juden in
der Stadt Babylon. Jener sah ein Gesicht von Pferden die von Babylon ausziehen in die
vier Richtungen. Er sah: Es ziehen auch Pferde nach dem Norden. Jene ziehen, um den
Geist Gottes ruhen zu lassen im Land des Norden. Das wurde mit der Übernahme des
Reiches  durch  die  Perser  im Jahre  539  v.Chr.  eingeleitet.  Zu  Susan  wurde  im Jahre
480 v.Chr. eine neue Königin gesucht, weil die alte abgesetzt war. Die schönsten Mädchen
des Reiches wurden nach Susan geholt. Die Pflegetochter des Türhüters Mardochai war
auch unter den Schönen. Jene Hadassa hatte keinen Vater und Mutter mehr, so ist sie
beim Onkel aufgewachsen. Auch dies Mädchen kam auf die Vorbereitungsschule in das
Schloss zu Susan. Sie wurden gelehrt in Dingen des Staates und der Frauen. Die letzte
Auswahl traf der Kaiser selbst. Viele Mädchen erreichten nicht die Gunst des Herrschers.
Amm 22. Dez. 478 v.Chr. wurde Hadassa dem Kaiser zur Wahl vorgestellt und sie ent-
sprach den Vorstellungen des Xerxes I.. Er krönte sie an dem Tag zur Königin des Reiches
der Meder und Perser. Sie wurde Kaiserin in 127 Länder und erhielt den Namen Esther,
das heisst zu deutsch heller Stern. Weil sie so schön war erhielt sie als Erkennungszei-
chen drei silberne Sterne auf dem reinen blauen Grund. Diese Farben trug auch der Pfle -
gevater von Hadassa als Nachfahre des Königshauses Saul aus dem alten Israel.
  Nun wieder zurück zu dem neuen Kanzler Haman, der so bitter böse war auf den Türhü-
ter Mardochai. Er konnte es nicht erwarten bis die Juden laut Gesetz getötet werden soll -
ten und stellte für Mardochai einen Galgen von 25 Meter Höhe. An dem sollte der Türhüter
im Voraus aufgeknüpft werden.
  In der Zwischzeit war eine kleine Palastrevolte, die von jenem Mardochai aufgedeckt
wurde. Dieser Vorgang ist fast in Vergessenheit geraten, doch der Kaiser konnte eines
Nachts nicht schlafen und liess sich die Chronik vorlesen. Darin wurde an die  Hilfe des
Mardochai erinnert. Der König fragte, wie der Mann belohnt wurde, und wollte es scfort
nachholen. Zu der Stunde wollte Haman zum König, um den Türhüter hängen zu lassen.
So erhielt Haman den Befehl, sofort den Juden am Tor zu holen und mit den Kleidern des
Königs zu bekleiden. Haman musste in der Stadt vor Mardochai hergehen und ausrufen:
Diesen Mann will der König ehren.
  Auch die Königin Esther hatte ihre Probe zu bestehen. Es drohte ja auch ihr die Ermor-
dung laut Gesetz, weil sie Jüdin war. So hat Esther sich durchgerungen, das verschärfte
Gesetz zu brechen und ohne Aufforderung vor dem Thron zu erscheinen. Auf dem eigen-
mächtigen Erscheinen stand die Todesstrafe, durch die vor kurzer Zeit entdeckte Palastre-
volte. Esther fastete 3 Tage und prägte damals den Spruch: Ich gehe zum König, komme
ich um, so komme ich um. Nur wenn der Herrscher das Zepter reichte, konnte die Palast-
wache den Eintretenden nicht töten. Jetzt haben beide Nachfahren des Saul die Probe an
Haman bestanden, an der Saul bei Agag versagt hatte. Die Pferde konnten nach Norden
ziehen.
  Diese drei genannten Stufen der Geschichte muten an wie Märchen, doch sie sind auf
der ganzen Welt bekannt. Wir werden in der Folge noch mehr Könige sehen dürfen, wie
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auch sonderbare Ereignisse, welche die Geschichte beeinflusst haben. Wir wollen noch
ein wenig bei Esther verweilen, zumal sie doch eine Vorfahre vieler Könige ist. Die Königin
hatte ja 3 Tage nicht gegessen und getrunken. In Persien ist es an jenem 24. Juni 474
v.Chr. bestimmt sehr heiss gewesen. Esther ist vor Angst und Schwäche vor den Thron in
Ohnmacht gefallen. Die Überlieferung sagt aus: Xerxes stieg vom Thron und nahm Esther
in seine Arme. Das Eis der Strenge war gebrochen. (Es folgt das Bild einer Silberschale
aus sarsanidischer Zeit) Wie wir auf der silbernen Schale aus der Zeit erkennen, reicht
Xerxes das Zepter als Beweis der Gnade. Die Königin trägt die dreifache Krone, wie auch
das Wappen 3 Sterne trägt. Diese Bild musste den Nachfahren erhalten bleiben als wun-
derbarer beweis dieses Weges. Unten sind die wilden Säue, für die von Haman, darge-
stellt. Weil Xerxes der schönste Mann sein wollte, trägt er einen Spiegel in der Hand. Als
Wappen trug er drei Pfauenfedern auf den 3 Hügeln, Persia, Afrika und Europa. Diese Zei -
chen des persischen Kaiserhauses treffen wir heute noch bei den Wappen unserer Fürs-
tengeschlechter in ganz Europa. In diesem Palast residierte der Kaiser Darius und Xerxes.
Das nannte sich der Saal der hundert Säulen. Wir müssen bedenken, die Perser hatten zu
der Zeit die höchste Kultur, ähnlich wie Ägypten zu der Zeit des Ramses, als Manas und
Ephram zu Ägypten geboren wurden.
  An jenem 24. Juni 474 v.Chr. folgten die Ereignisse schnell aufeinander. Der Onkel der
Esther wurde Kanzler und an den Baum wurde der alte Kanzler Haman gehängt. Die erste
Amtshandlung Mardochais war der Widerruf des Gesetzes zur Vernichtung der Juden, die
mit Rennpferden in die 127 Ländern getragen wurde. Die Juden aus dem Stamm Benja-
min wurden in die Garde der Perser aufgenommen. Sie nannten sich die Helvetier, als die
ersten. Jene waren bekannt für die sprichwörtliche Treue, wie es die Römer später ebenso
bekundeten. Im Jahre 465 v.Chr. schon wird Xerxes ermordet und Esther wird Königinmut-
ter. Sie konnte sich mehr ihrer Verwandten aus Benjamin widmen. Es entstand eine starke
Garde und im Jahre 446 v.Chr. wird diese Garde der Helvetier zur Sicherung des Reiches
in das Hinterland von Mazedonien, nach dem Frieden von Kailas, stationiert. Athen wur-
den Seerechte zugesichert, weil Persien auf Handel angewiesen war. Später siedelten die
Taker in Rumänien, so war der Landweg nach Persien unterbrochen. Die Griechen er-
starkten wieder. Alexander erobert 324 v.Chr. Persopolis, Susan und Babylon. Dort lässt er
alle Gefangene frei. Die Stämme der Juden feiern Massenhochzeiten und ziehen in die
Steppen der Ukraine nach Norden. So gelangen auch die Stämme Mannas und Ephras in
die Weiten Russlands. Die Nachfahren des Eohras sind im Jahre 1153 durch eine Beon-
derheit bekannt geworden. Weil sie nie den Laut "sch" aussprechen konnten, wurden bei
einem Krieg auf Grund dieses Erkennungszeichen 42'000 Mann getötet. Die Nachfahren
jener, die Sachsen, sind heute noch daran zu erkennen, diese Silbe nicht sprechen zu
können. Wie sagt der Alamanne so schön, sie sind an einen spitzen Stein gestossen. Ihr
Grossvater Jakob bestimmte: Die von Ephras werden viele Völker - heute wohnen sie von
Finnland bis nach Canada. Die Alamannen sind wenige geblieben. Später erkennen wir:
Als die Erstgeborenen vor Ephras stellen die von Manas bei jenen vielen Völkern die Fürs-
tenhäuser (der Löwe). In der Provinz Persien werden auch die Galatier bedrängt von dem
König Pergamon. Die Galatierreste fliehen nach Italien und Südfrankreich. Wir finden sie
dort  als  Galier.  Ein  Stamm davon  sind  die  Kelten  als  die  Nachbarn  der  Helvetier  ab
240 v.Chr.. Um 150 240 v.Chr.ist eine grosse Sturmflut in Friesland. Deshalb wandern dort
die Cimbern nach Süden und vereinigen sich zu Raubzügen. Sie besiegen mit den Teuto-
nen, Kelten und Helvetiern zusammen die Römer. Im Jahre 60 v.Chr. sind die Römer wie-
der erstarkt und drängen nach Vernichtung der Cimbern und Teutonen die Kelten und Hel-
vetier auf die alten Wohngebiete zurück.
  Im Jahre 50 v.Chr. wollen die Helvetier nach Südfrankreich ziehen. Sie zerstören ihre
Wohnplätze und wandern südwärts. Doch an der Rhone werden sie von den Römern be-
reits erwartet und an die alten Wohnplätze zurückgebracht. Die Römer übernehmen den
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Schutz von Rätien und beginnen mit dem Bau des rätischen Limes. Die Helvetier werden
als vollberechtigte Bürger in das Reich der Römer aufgenommen. Die Kultur in Rätien wird
römisch-griechisch.  An  den Brennpunkten des Reiches werden Helvetier stationiert.  So
kommt auch der helvetische Reiterführer Kornelius in die Stadt Cäsarea in der Provinz Ori-
ent. Das war um das Jahr 39 nach Chr.. Es war jener Mann den Petrus als ersten Nichtju-
den besuchte, und doch war er aus dem Stamm Benjamin. Wenn wir gerade bei denen
von Benjamin sind: Es war doch noch einer aus Benjamin mit dem Namen Saul. Das war
der Saul von Tarsus ab dem Jahre 34. Er sagte von sich, er hat mehr geleistet als alle üb-
rigen Apostel zusammen. So ist doch eingetroffen, wie der Grossvater Jakob sagte: Benja-
min wird des Morgens Raub fressen.  Das haben wir jetzt betrachtet und können bestäti-
gen, der Opa hat Recht bekommen. Wie sagte er über den Abend von Benjamin: Er wird
Beute verteilen, und ihr Führer Moses sagte im Jahre 1454 v.Chr., er wird wohnen be-
schützt zwischen den Schultern seiner Berge. Dann dürften die Helvetier noch eine grosse
Zeit vor sich haben, in der sie Beute verteilen. Wir wollen die helvetischen Wappenzeichen
auch in der Richtung für unser Volk lieben lernen. Die Zukunft beginnt erst.
  Wo befinden sich jetzt in der Zeit die Nachfahren des Manas. Der Geschichtschreiber Ta-
citus berichtet:  Sie haben ca. 85 -  105 n. Chr.  Rom bekriegt am schwarzen Meer.  Ihr
Schlachtruf war "ala Manas", nach ihrem geheimnisvollen Stammvater Manas, dem sie
nacheifern wollten. Nach diesem Schlachtruf wurde dieser Stamm die Alamannen {heute
Alemannen} genannt. Die neben den Warägern wohnenden Alamannen erfanden um das
Jahr 100 den eisernen Steigbügel. Der hat die grossen Reiterzüge der Völkerwanderung
ermöglicht.  Die Waräger erfanden den Pferdezaum. Jedoch jener  Stamm war auf  den
Flüssen zuhause. Deshalb waren diese Nordmänner später Männer der Meere. Um das
Jahr 200 erscheinen die Alamannen an der Havel. Sie ziehen stufenweise weiter auf der
Suche nach neuen Jagdgründen. In Rätien war 230 eine Pestepidemie. Der Limes war nur
schwach besetzt.  Bei  Mainhard wurde er  durchbrochen und alamannische Siedlungen
wurden erstellt. Die ersten Orte beginnen mit der Silbe Ber oder Bern, nach dem Bären
benannt. Der Bär ist in der russischen Steppe ein Freund der Alamannen geworden.

  Bei  Bern wurde diese alamanni-
sche Bärenstatue gefunden.  Heute
noch hat die Stadt Bern einen Bä-
rengraben.  Ein  Bronzestandbild
zeigt  einen alamannischen Bauern
zur  Zeit  der  Völkerwanderung.  Die
Römer haben die neu angekomme-
nen sehr geachtet und früh in ihre
Legionen  aufgenommen.  Dort  wa-
ren sie in getrennten Formationen.
Die Legion des König Krokus war in
Strettlingen und in Ringgenberg bei
Interlaken  stationiert.  Jene  Legion
gewann  ja  im  Jahre  311  die
Schlacht  an  der  malvienischen
Brücke. Wir können behaupten, un-
sere Vorfahren waren den Verhält-
nissen entsprechend gebildete Leu-
te! Erst durch die Wirren der Kämp-

fe um die Macht, sei es politischer oder hierarchischer Art, sind auch die Alamannen zu
Sklaven geworden. Jene Kämpfe haben die Vorfahren unserer Sippe später über den Nor-
den Europas zerstreut. Darüber wird in der Folge mehr ausgeführt.
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  Zur Zeit des Kaisers Augustus waren die Alamannen noch unbekannt im Reich der Rö-
mer. Doch nach 200 trafen sie am Main auf den Limes. Je nach Vermehrung der Sippen
werden unsere Vorfahren ihre Erkundungen unternommen haben. Als nach 200 die Pest
wütete in dem heutigen Südwestdeutschland, wurde der Limes mehrmals durchbrochen.

  Die Römer kannten ja den Steigbügel noch
nicht.  -  Das  Standbild  des  Kaisers  Aurelius
zeigt den siegreichen Herrscher aus dem Jah-
re 173 n. C. noch ohne den Steigbügel. - Die
alamannische  Reitertaktik  überraschte  das
durch  die  Pest  geschwächte  Reich.  Im Jahr
177 erheben sich im Gebiet  der Ukraine die
Sarmaten  gegen  Rom.  Die  Völker  erhielten
durch  die  Geschichtschreiber  verschiedene
Namen, es kann angenommen werden es wa-
ren bereits Alamannen.
  Wir können annehmen, das Nomadenvolk in
der Ukraine war zu volkreich um Nahrung zu
finden. So wanderten die Alamannen halt nach
Westen  um  die  Karpathen.  Sie  besiedelten
wohl an der Havel. Doch es wird ihnen zu Oh-
ren  gekommen  sein,  im  Jahre  200  war  die
Pest  in  dem Gebiet  nördlich  der  Donau und
am  Rhein,  der  Wasserstrasse  des  Reiches
nach  Britania.  Die  Alamannen  überschritten
die Mittelgebirge und überrannten 233 den Li-
mes.  Kaiser  Maximinus  Trax  schliesst  den
Frieden von Mainz mit den Alamannen. Wenn
die Verhandlungen so schnell zum Erfolg führ-
ten,  können  wir  sicher  behaupten,  in  Kampf

und Diplomatie waren die neu angekommenen den Römern ebenbürtig. Der rätische Li-
mes wird zurückgenommen. Die Alamannen haben sich also nicht den Römern unterstellt.
Sie handeln mit den Römern Verträge aus.
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  Der  begonnene Zug nach Norden duldete jedoch keine Ruhe dort. Im Jahr 239 schon
drängten die Goten nach. Jene waren bereits von Mongolen auch bedrängt. Die Alaman-
nen schieben sich weiter bis über den Bodensee und durch die Flusstäler Main, Kocher
und Jagst bis an den Rhein. Die gelehrten Helvetier werden in die Berge abgeschoben
und versuchen der Lage Herr zu werden. Es ging um das Überleben. Auf der Insel Rei-
chenau war schon 250 ein Herzog der Alamannen sesshaft. So wagten die Helvetier unter
ihrem König Ventili den Sprung nach vorn. Nach dem Beurteilen der neuen Nachbarn
schlossen beide Herrscher einen Kultur- und Befriedungsvertrag. Weil es auch ein Kultur-
vertrag war, können wir von der Annahme ausgehen, auch Grundlagen der Lebensform
und der Religion waren im Vertrag berücksichtigt. Als Besiegelung der Abmachungen galt
die Verehelichung beider Fürstenkinder. Der Sohn des Herzogs von der Reichenau ehe-
lichte die Tochter des Helvetierkönios. Somit waren die Alamannen verschwägert mit der
Königslinie aus der Garde des Kaisers von Persien. Der König Ventili trug das Wappen der
Kaiserin Esther. Das ist uns noch bekannt aus dem Jahre 478 v.Chr.. Auf diese Art hat sich
der Nachfahre des Benjamin vereinigt mit Mannas oder dessen Nachfahren als Söhne je-
nes Hirtenjungen zu Anfang auf Seite 4. Der Herrschaftsbereich des Königs Ventili reicht
bis Aarau in der Schweiz. Nachbarn waren die Kelten im Aaretal und nach Westen. Dort
fanden sie die Ansiedlungen menschenleer durch die Pest. Die Aare war teilweise Wasser-
weg der Römer. Die Kelten und Räter waren ja seit 60 v.Chr. Vollbürger des Römerrei-
ches. So erhielten die neu geschaffenen Herzöge ihr Gebiet am Oberlauf der Aare zwi-
schen Gallien und Helvetia. Die Hauptstadt wird ja immer an einem sicheren Ort erbaut. -
Nach der Gepflogenheit der alten ehemaligen Babylonier war es noch wie auf den Wan-
derzügen den Alamannen zu eigen, am Wasser zu siedeln. Sie suchten sich einen Platz
abseits der Römerstrasse. Das schönste Stück Erde in ihrer neuen Heimat fanden sie zwi-
schen den Seen der Aare im Angesicht der schönen Berge Eiger, Mönch und Jungfrau.
Jene Viertausender erhielten ihre heutigen Namen aber erst später durch die Entgleisun-
gen im Kloster zu Interlaken. Weil die Tochter der Helvetier der lateinischen Sprache gut
kundig war, wurde das römische Kulturgut mit übernommen. Deshalb ist jene Stadt auf rö-
mische Art benannt. Das neue Herrschergeschlecht unterstellte sich des Schutzes und der
Pflichten Roms. Es enstand so gallisch Alamannia. Wie wir wissen, wuchs eine herzliche
Freundschaft zu dem Statthalter von Gallien. Im Jahre 308 war der König Krokus von In-
terlaken bereits Senat in Rom, wie auch sein treuer Freund Konstantin. Jener war ja der
Statthalter Roms in Gallien. Beide setzten sich in Rom ein für das umkämpfte Christentum,
jener Glaube an den toten Juden mit dem Namen Jesus. Es war eines Römers unwürdig
an einen toten Juden zu glauben. Doch vorwiegend die Legionen sind mit dem neuen
Glauben in Beziehung gekommen. Helvetien war bereits fast ganz christlich. In der Zeit
waren ja bereits Kämpfe mit den Goten. Jene wohnten im Bereich Österreich. Die dräng-
ten nach Oberitalien und standen vor Rom im Jahre 311. Rom war durch Wohlstand und
hohe Künste nicht mehr verteidigungsfähig. Den Goten konnte nicht mehr entsprechd Wi-
derstand geboten werden. Die alamannische Reiterei unter ihrem König Krokus wurde zu
Hilfe gerufen. Krokus traf noch rechtzeitig ein und besiegte in Rom an der malvienischen
Brücke im Jahre 311 die Ostgoten. Es war üblich in solcher Lage: Der Sieger wurde Kaiser
des Reiches. Krokus lehnte aus Rücksicht seiner Pflichten für sein Volk dieser Amt ab und
krönte seinen Freund Konstantin zum Cäsaren des Reiches. Das Freundesgespann blieb
erhalten. Diese beiden Herrscher erliessen das Gesetz für das gesamte Römerreich. Die
erste Verehrung der Götter gebührt dem alleinigen Gott. Zugleich durfte niemand an der
Ausübung der alten Götterverehrung gehindert werden. Doch hatten andere Religionen
keinen Rechtsbeistand. Die Beamten des Reiches hatten den Gott der Bibel zu verehren.
Der Glaube an Jesus erforderte keinen Mut mehr, so sprossen die Kirchenfürsten nur so
aus den Teilen der Städte. Besonders der Bischof von Rom bemühte sich um sein Ge-
schäft.
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  Der Senat von Rom bemühte etwas der Streitereien zu schlichten. Jeder Bischof wollte
der allein richtige sein, der Senat sah sich gezungen das Toleranzedikt von Mailand zu er-
lassen. Dieses Gesetz galt im gesamten Reich und stellte alle Bischöfe gleich. Die Streite-
reien um die Geschäftigkeit der Pfaffen war so sehr gross, dass Konstantin Italien den
Rücken kehrte! Am 11. Mai 330 wurde das neu erbaute Konstantinopel zur neuen Haupt-
stadt des römischen Reiches erklärt. Zu Mailand war der Commandeur der Legion seiner
Arbeit entlaufen und hat sich einen gefahrloseren und einträglichen Job ausgesucht. Er
wurde Bischof von Mailand. Er nannte sich - Der göttliche Speise reicht - Ambrosius. Doch
bald  war  den  Alamannen  seine  Geschäftstüchtigkeit  zu  gross.  Ambrosius  suchte  sich
leichtgläubigere Schüler. Er zog zu den bereits bei Trier sesshaften freien germanischen
Stämmen, die Franken genannt, und wurde Bischof von Trier.
  (Es folgt ein Doppelbild) Wir sehen das junge Königspaar, Krocus mit seiner Frau und der
Sohn. Auf dem Schild sehen wir das Zeichen der Freunde, er mit seinem Kaiser Konstan-
tin. Er trägt das golddurchwirkte Gewand der römischen Senatoren. Die Frau hält in der
Hand den erblühten Krocus. Der Sohn trägt Schreibgerät. Er war in der Obhut der Mutter
zur Schule gegangen. Die Frau dürfte nach der Schädelform keine Alamannin sein. Nach
dem Ohrschmuck könnte es eine Zopfi sein. Esther trug denselben Schmuck.
  (Es folgt ein Bild) Wir sehen die Front eines Elfenbeinschreines. Er befindet sich in einem
Museum in  der  Gegend von Mailand.  Es ist  anzunehmen,  Ambrosius kannte ihn,  den
Schrank. Es ist ein Reliquienschrein und enthält kleine Dinge des grossen Alamannenkö-
nigs  Krokus.  Wir,  als  Nachfahren,  lehen diesen Götzendienst  der  Heiligsprechung ab,
doch dadurch blieb uns dies Zeugnis erhalten. Das Bild oben, in der Mitte stellt Jesus dar.
Diese Art ist uns ungewohnt, doch zu jener Zeit waren Aussagen und Bilder überliefert. Wir
dürfen also schon wieder unsere Vorstellung revidieren. Die Mitte, von links, Jesus vergibt
der Sünderin, daneben Jesus lehrt seine Jünger. Schliesslich rechts der Hüter als die Tür
am Schafstall. Der Wolf war auch schon bekannt. Oben links, König Krokus in älteren Jah-
ren mit seiner Gemahlin. Sollte rechts aussen ein Bruder von Krokus sein ? Auf jeden Fall
sahen wir auf dem Schild des Königs ein Paar. Der König wusste, Einigkeit macht stark.
Die Reihe darunter zeigt uns tiefsinnig, wie Jona in das Meer geworfen und rechts davon
ans Land gespien wird. Sollte der König den ähnlichen Streit mit sich durchgestanden ha-
ben, als es zur Wahl stand wer der Kaiser wird? Ähnliches soll es aussagen. Die untere
Spalte liegt in der Aussage ähnlich. Mitte links zeigt Krokus die Früchte seines Glaubens
vor. Die anderen suchen sie an den Bäumen seines Lebenswandels. In der Mitte werden
willige zu dem Lehrer gebracht. Und rechts unten Krokus, wie damals Daniel nackt unter
Löwen. Das Loch oben in der Mitte ist zur Belüftung der Gegenstände, die aufbewahrt
werden dort. Links schliesslich das Wappen der Königsfamilie. Bezeichnend ist die erge-
bene Art. Der Fisch hängt ergeben an der Wand. Rechts das Zeichen des Herrschaftsbe-
reiches des Königs, der gallische Hahn. Das ist der Hahn, wie wir in von den Kirchtürmen
kennen. Das Ganze ist eine wunderbare Aussage. Anscheinend wollte der König lieber
nach Süden, nach Rom ziehen, als nach dem Norden.
  (erneut ein Bild) Wie wir sehen, liebten die Untertanen ihren König. Das Knopfloch war
noch nicht erfunden. Die Gewänder wurden mit Haken und Haften verschlossen wie wir
sie von den alten Miedern noch kennen. Für die Übergwänder wurden dazu sogenannte
Fibeln verwendet, teils in künstlicher Ausführung. Beliebt war dafür der Fisch des Königs
sogar in Gold gelegt. Die Häuser waren meistens in einfacher Holzbauweise, doch immer
eingefriedigt. Es gab ja noch wilde Tiere und, leider, auf Feinde musste geachtet werden.
  (Bild) So müssen wir uns die ersten ländlichen Siedlungen der Alamannen vorstellen. Aus
der Art der Anlagen verstehen wir die Bezeichnung Hausen oder auch die Endung bach.
Den Römern schauten sie die Kunst ab, Steinhäuser zubauen. Auf der Völkerwanderung
war es nicht üblich, Steinhäuser zu erstellen. Erst die Bodenständigkeit gab wieder Anlass
zu der massiven Bauweise. Die Art der Römer wurde übernommen. Die Anlagen für Militär
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befand sich in Strettlingen auf dem Hügel. Bei Ringgenberg war es sogar ein Berg. Die rö -
mischen Anlagen wurden nicht einfach übernommen. Die Freiheit und Distanz wurden ge-
wahrt.
  Die Wanderzüge der germanischen Stämme ergaben damals eine grosse Unruhe in dem
leeren Mitteleuropa. So wurden die Alamannen auf das Gebiet südlich des Main gedrängt.
Oberitalien ist auch von Alamannen besiedelt worden.
  Die Goten drängten nach und zerschlugen später Westrom. Die Burgunder sind schon
umgesiedelt. Das war die Zeit vor dem Hunneneinfall. In Italien tobten Verfolgungen durch
den Bischof von Rom. Doch bald übernahmen die Goten die Macht.
  Dass das alamannische Königshaus versucht hat, die Ernährung des Volkes zu verbes-
sern, sehen wir am besten an dem Namen, den sie dem Herrscher beilegten, wenn wir
mal von Krokus absehen. Er wurde doch "Schmalz" genannt, wie der Helvetierkönig "der
Zopfi", weil er einen Zopf trug. Er pflegte ja noch die alte persische Tradition. Der König
der Kelten war der, den sie den Schmutz oder Schmotz nannten. Das zeigt uns: Das latei -
nisch, römische wird wohl die Gemahlin des Königs mit überliefert haben. Doch die Kelten
konnten guten Käse und Butter erzeugen. Darin haben die Alamannen nachgeeifert. So
brauchten sie die kalten Wintertage nicht zu fürchten. Mit Käse und Brot kamen sie über
die kalte Jahreszeit. Den Wein kannten sie ja von den Römern. Sehr bald wurde ja eine
Burg Wimis genannt,  des heist Weinlese. Wo es Käse gibt,  muss auch Vieh sein und
Milch. Die Kelten unterhielten ja bereits vor 250 eine Universität in Thun. Wenn wir dazu
den Sohn des Königs Krokus ansehen, sollte zu Anfang der Stadt Interlaken sich dort auch
eine Schule befunden haben. Wir wissen, dass jene Schule im Jahre 1015 nach der Stadt
Prag in Böhmen umgesiedelt ist. Später kamen von dort die sehr bekannten Minnesänger.
So sollte doch schon der König Krokus um 300 seine Elite und Landessöhne dort ausge-
bildet haben. Der Heiligenschrein zeigt, wie wichtig dem Königshaus die Lehre war. Im
südlichem Alamannia konnte fast jeder lesen und schreiben. Im Jahre 360 kamen dazu
noch neue Aufgaben. Der Kaiser in Byzanz war weit weg und der Bischof von Rom braute
seine eigenen Lehren. Jener versuchte das christliche Geschäft allen schmackhaft zu ma-
chen. Des Fest der römischen Saturnarien formte er um in das christliche Weihnachtsfest.
Dazu entlieh er sich den Persischen Lichterbaum der Wintersonnenwende. So meinte er
Westrom und Ostrom als Kirchvater vorstehen zu können. Zu dem Passafest erfand er
das Fest der assyrischen Göttin Ostera mit den persischen Eiern der Fruchtbarkeit. Für die
Gallier und besonders die Kelten in Irland zeigte er Rührung und beförderte den Frühlings-
hasen zum Osterhasen. In der Zeit lebte Augustinus als Schüler von Ambrosius schon zu
Alexanderia. Der wollte doch die Ägypter auch fangen, der machte aus der Ägyptischen
Gottesmutter die Maria.  Die führte zur Abkehr der Alamannen und Gallier  vom Bistum
Rom. Jener hat ja schon 312 begonnen die Überlieferungen der Apostel zu vernichten.
Deshalb wurde die neue Sprache gebildet von den Goten, Helvetiern und den Alamannen.
Im Jahre 360 waren Bibelteile in deutscher Sprache in Gebrauch. Die ganze Bibel und an-
dere apostolische Schriften waren in gallisch Alamannie in Verbreitung. In Gallien hat sich
sehr früh der Humanismus entfaltet. Seine Urheimat liegt im Elsass. Hagenau wird als ers-
te Stadt die Rose der Humanisten im Wappen getragen haben. Mühlhausen ist auch als
Hochburg jener Lehre bekannt. Deshalb trägt der sozialistische Humanismus das Mühlrad
im Feld. Diese Anfänge müssen wir beachten, wenn wir unsere Vorfahren in ihrer Tätigkeit
verstehen wollen. Das sind die Anfänge der Freimauerei. Martin Luther trug auch in späte-
ren Jahren jene Rose als Zeichen seiner gewandelten Gesinnung. Unter diesen Umstän-
den hat sich das Königshaus der Alamannen von den Galliern distanziert. In einem spä-
tern Abschnitt werden wir jene Lehre näher beleuchten. Diese Verfehlung der Gallier liess
nicht lange auf sich warten. In Trier hat der geschäftstüchtige Ambrosius beobachtet, wie
durch die teilweise Abkehr von der Bibel das Christentum kraftlos wurde. Ambrosius trat an
zum ersten Kreuzzug gegen die Gallier und wollte sie mit Morden und Brandschatzen un-
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ter sein Bistum zwingen. Es war ein jahrelanges Plündern und Morden in Gallien. Zu der
Zeit war Julian der Neffe von Konstantin Kaiser von dem römischen Reich. Er ist christlich
erzogen worden und sah, wie viele Untaten im Namen dieser Religion verübt wurden. Er
kehrte zu den Göttern Hellas zurück, weil in deren Schatten Gerechtigkeit üblich war. Die
Gallier haben den Kaiser zur Hilfe gerufen. Es kam zu der Schlacht bei Strassburg im Jah-
re 357. Die nördlichen Alamannen und die freien Stämme unter der Führung des Alaman-
nenherzogs Vadomar. Jener Vadomar glaubte sich seiner Sendung so sicher, dass er den
Römern gegenüber eine Rede hielt mit donnernder Stimme. Er glaubte im Auftrag Gottes
zu handeln. Dann stürzten sich die Stämme in die Schlacht. Die Alamannen kämpften in
ihrer bekannten Formation, dem Eberkopf. Die freien Stämme der Franken schlossen sich
an. Am Nachmittag gelang es den Alamannen gegen die Römer die Oberhand zu erringen.
Doch der Kaiser hatte die Strettlinger zur Schlacht gedungen. Jene trafen am Abend auf
dem Kampfplatz ein und retteten ihren Kaiser Julian vor dem Untergang. So wurden die
Franken versprengt und die nördlichen Alamannen vernichtet oder gefangen. Der Herzog
Vadomar verstarb ein Jahr später aus Gram, wie er erkannte, zu welcher Dummheit er
sich durch Ambrosius verleiten liess. Es folgte eine Zeit der Neuordnung im nördlichen Ala-
mannia.
  In dem Gebiet südlich des Limes und im Elsass wurden die ausgefallenen Herrenge-
schlechter ersetzt durch Ritter der Interlakener Schule und Königslinie. Das erkennen wir
an den Wappen der Städte oder Sippen. Die frühen Zeichen tragen den Fisch einzel. Doch
bereits nach der Schlacht von Strassburg finden wir 2 Fische im Wappen.
  Zur Wappenaufstellung (Bild) eine Erklärung. Das Wappen von Riethausen {ein Fisch}
stellt  die  Wappen  dar  nach  311,  als  Krocus  König  war.  Also  die  Zeit  von  Kaiser
Konstantin,als das Reich der Römer christlich wurde. Strettlingen und Ringgeberg waren
Garnisionen des Königs. Deshalb finden wir immer, wenn das Militär im Spiel war, den
Pfeil, oder mehrere Pfeile, sowie das Zeichen von Ringgeberg. Diese Zeichen sind auch
auf der Standarte mit der der König in Rom einzog und den Kaiser Konstantin krönte im
Jahr 311. Doch darüber später mehr.  Die Glumer waren König nach der Schlacht von
Strassburg 357. Der Ort wo sie sesshaft waren ist ungenannt, doch nach den Kreuzen mit
den Doppelbalken wohnten sie östlich, vielleicht in Ungarn. Die Freiherren zu Ringenberg
zeigen das Zeichen der Garnison und die Dornenkronen. Durch Verheiratung sollten 2
Herrschaftbereiche vereinigt worden sein. Von Gerngross ist wieder das Zeichen der Legi-
on, doch nach 496, weil der Löwe bereits gezeigt wird, auch die Rüstung hat ein späteres
Datum. V. Gentili ist diese Sippe mit der sich der Sohn des Herzoges der Reichenau 251
verschwägert hat. So entstand damals Schmalz als Geschlecht. Doch dieses Wappen hat
ein spätes Datum. Ursprünglich trug dieses Geschlecht 3 Sterne. Die Rist kann ein neues
Geschlecht sein in Riethausen oder hat ein Spross jenes Hauses die Schule zu Interlaken
besucht und als Auszeichnung den Löwen führen dürfen. Bei von Gastheim liegt es ähn-
lich. Die Kronen weisen auf Sachsen, also Hasli der Adler. Der Hahnflügel ist keltisch und
der Ring mit Pfauenfedern Helvetisch, die andere Zopfilinie. Interessant ist auch v. Gerard.
Der Löwe mit Pfeilen ist unsere Linie und der Doppeladler ist das römische Reich nach
Konstantin. Die Pfauenfedern bei v. Gastheim und die 3 Hügel unten im Schild von Ring-
geberg sind beide Zeichen die väterliche helvetier oder Perserlinie des Xerxes. Wenn wir
die Gelegenheit haben die Wappen der noch bestehenden Geschlechter zu studieren oder
Wappen an Grabgelegen in Kirchen zu betrachten stellen wir fest, sehr oft sind diese Zei-
chen anzutreffen. Wer sich ein wenig Mühe macht wird überrascht sein, wie weit unsere
Sippe und deren Arbeit verbreitet ist. Fast alle Königshäuser Europas führen Zeichen un-
serer Sippe. Wenn wir die Beeinflussssung über Burgund mit beachten, ist das Ausmass
der Tätigkeit unserer Ahnen weit grösser als wir zu ahnen wagen. Ihre Arbeit reichte von
Finnland bis nach Canada und Pensylvania.
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  Das  Christusmonogramm  im  Siegeskranz
(Marmorrelief,  4.  Jahrhundert,  Rom,  Lateran
Museum) war die Standarte, mit der die Legio-
nen des König Krocus in Rom einzogen und
auch im Jahre 357 bei Strassburg das Römer-
reich vor dem Untergang bewahrten. Es trägt
die Zeichen von Strettlingen und Ringenberg.
Sehr  bedeutsam  ist  auch  der  Bogen  oben
rechts. Es war das Zepter der Könige. So war
es bereits bei den Persern in Verwendung. In
der Standarte bedeutet es Würde und Gnade.
Dasselbe ist auf dem Sarkophag des Königs
Krokus angebracht,  dort  in Verbindung mit  2
Legionären.
  Daselbe Zeichen findet sich auf einem Elfen-
beinkasten  in  Konstantiopel.  Eine  Inschrift
dazu  befindet  sich  in  Sitten,  Rhonetal.  Sie

stammt von um 370 und ist  eingemauert  im
Rathaus  daselbst.  Es  ist  eine  der  ältesten
christlichen  Inschriften.  Ab  250  waren  dort
Christen ansässig.
 {http://www.cath-vs.ch/de/geschichte/} 
  Das war die Zeit von Konstanze und als Kon-
stantinopel  noch  nicht  gegründet  war.  Kon-
stantin  war  Protectorator  in  Gallien  und  ein
Freund  des  König  Krokus.  Konstantin  und
Krokus haben sich im Senat zu Rom für die
Christen und den Glauben an den alleinigen
Gott  eingesetzt.  Das  Christentum wurde  als
für einen Römer nicht würdig verachtet. Doch
die  Goten  waren  schon  in  Oberitalien  eingebrochen  und  standen  bald  vor  den  Toren
Roms. Die gallischen Legionen wurden zu Hilfe gerufen. Es war den alamannischen Le-
gionen unter Krokus zu verdanken, dass Rom 311 nicht untergieng. Krokus besiegte die
Goten in Rom an der malvienischen Brücke und krönte seinen Freund Konstantin zum
Kaiser. Dies ist unten auf dem Sarkophag des Königs Krokus dargestellt, Jener befindet
sich in Rom.
  Eine Sammlung von Steinen {Sarkophagen} befindet sich in Wertheim, dem Sitz des Ge-
schlechtes deren von Löwenstein Wertheim-Freudenberg. Der erste Stein zeigt den König
Krocus den Strettlinger. Die Nachfahre von Löwenstein bringt um das Jahr 1250 (?) auf
dem Gedenkstein dem grossen gemeinsamen Ahnen gebührendes Andenken. Wenn nach
900 Jahren jener König noch so sehr geachtet wurde, soll es selbverständlich sein für uns,
das Andenken für die geleistete Arbeit in Ehren zu halten. Als die Strettlinger zu Brienz und
Ringgeberg ist die Sippe der Schmalz durch das Konzil von Konstanz im Jahre 1415 lieber
abgegangen, als den Glauben an die Bibel zu verleugnen. Es soll uns zu bedenken ge-
ben, sogar jener Denkstein muss noch Zeuge sein!
  Zu der Person des grossen Strettlinger, genannt der Schmalz, haben wir doch jetzt man-
ches in Erinnerung gebracht. Noch einmal (abgebildet ist) die Karte seines Herrschaftsbe-
zirks, wie er zu Anfang der Sippe seine Grenzen hatte. Das Gebiet der Zopfi mit den Ster -
nen gehörte  zum Reich  der  grossen alamannischen Familie,  genannt  Maxima Secua-
norum. Der Tessin und Graubünden gehörten zum Schutzbereich. An der östlichen Ecke
erschienen zu der Zeit bereits die Goten. Bei Bellinzona und am Lago de Como war ab

http://www.cath-vs.ch/de/geschichte/


17 / 25  Auswanderer 'aus Ringgenberg' erforschen ihre Herkunft; STC 14.02.2017

340 das Zentrum der neuen deutschen Sprache unter dem gotischen Lehrer Wulfilas. Am
Lacus Lemanus, heute Genfer See genannt, wohnten die Kelten. Ab 400 wurden dort die
Burgunder angesiedelt. Basilia, heute Basel, trug den liegenden Fisch im Wappen. Das ist
also eine Siedlung kurz nach 251. Demnach war dort die Grenze mehr nach Nordwesten.
Jener keltisch alamannischer Raum hat mehrere Gründungen, welche den Fisch der An-
fangszeit  im  Wappen  trugen.  Wie  bereits  erwähnt  setzte  nach  357,  der  Schlacht  bei
Strassburg, eine Neuordnung in nördlich Alamannia ein. Jenes Land reichte bis über den
Main nach Norden. Weite linksrheinische Gebiete gehörten dazu. Ein Teil des Adels fehlte
dort. Wir finden Reste der Rätier, Kelten und Alamannen, welche die Schlacht überlebten.
Doch kamen neue Geschlechter mit den Fischen und Sternen dazu.

  (Nun folgt) Zur Wappenkunde noch ein wenig Anleitung. Die steinernen Zeugen der Ver-
gangenheit geben bereitwillig Auskunft, dem der sie entziffern kann. Die Horneck sind am
Neckar sesshaft geworden. Ihre Heimat war das Elsass, bei Hohenfeld die linke Krone.
Der Herrschaftsbereich zu Hornek war Helvetisch, doch die hornähnliche Schildziehr An-
gezeigt. Spitzige Hörner sind aber immer sächsisch. Die Hügel bei 1 sind die Zeichen von
Rätien. Der nächste Helmschmuck ist gallisch, also Elsass, weil die Rose der Humanisten
schon im Zeichen ist. Der Bischof von Mainz ist verschwägert oder gemeinsam mit einem
Geschlecht der Rose, vermutlich aus Hagenau. Der Schild von König Gentili  trägt den
Helm von Schwandorf. Jene von Schwandorf, heute Bretten, waren in jener Frühzeit auch
die Herren zu Schwaigern. Also ist Schwanden eine Neubesetzung durch einen Helvetier
unter dem Recht deren mit dem Schwanen. Holzhausen weist sich als selbständiges Ge-
schlecht aus, ohne fremde Linie. Der Schild und die Macht ist mit denselben Zeichen. Es
waren 3 Besitzungen deren mit dem Sturmhut. Die Hofer sind ein GeschIecht aus dem El-
sass.
  Der Schmuck auf dem Helm ist die Aelreusse deren von Olnhausen. Jene waren ein ala-
mannisches Geschlecht an der Jagst. Das Geschlecht der Olnhausen stammt aus der ers-
ten Besiedelung nach ca 230. In ihrem Wappen könnte der Schüssel liegen, weshalb die
von Olnhausen sehr früh abgeoangen sind, trotzdem die Geschlechter viele Nachfahren
haben. Die Hofer stammen aus dem Elsass, der Wiege der Humanisten. Jene haben sich
sehr früh an das Bistum Mainz angelehnt. Zu Lobenstein entstand ein Kloster, das heute
noch steht. Unter jener Lehre, die nicht mit der Bibel zu vereinbaren ist, haben die Olnhau-
sen später lieber auf die Hausmacht verzichtet. Demnach können die von Olnhausen mit
dem Erscheinen der Habsburger um die Zeit 1300 abgegangen sein. Es ist zu beachten:
Viele Familien, welche als Herren mit der Kirche paktiert haben, sind bald darauf unterge-
gangen. Manche der Sippen, welche um der Gerechtigkeit willen verzichtet haben, treffen
wir heute noch mit vielen Nachkommen.
  (es folgt ein Bild) Tod des Grafen Friedrich VII. von Toggenburg, 1436. Miniatur. Diebold
Schilling, amtliche Bernerchronik.  B. II.  1473, Stadtbibliothek Bern.  Der Hinschied des
Grafen von Toggenburg bildete die Ursache des alten Zürichkriegs. Das prunkvolle Sterbe-
bett ist umringt von der Geistlichkeit im Ornat und von Ordensgeistlichen mit Büchern,
Weihwasserkessel und Wedel. Sterbekerze und Kruzifix. Zeittracht der Chronik.
  Eines der Gegenstücke wollen wir auch ansehen. Wie die Zähringer hat sich auch die Li-
nie der Schmalz, die Toggeburger, an den Clerus gehängt, weil da warm raus kam. Doch
nach drei Generationen starb das Geschlecht aus, wohl mit Weihwasser aber ohne Zu-
kunft. Die Württemberger führten lange die verachteten Fische, ihre Zeit währte länger. Die
Württemberger haben ihren Ursprung in Geweihstange und stehende Fische, also vor ca
500 nach Christus.
  Stuttgart war im Besitz der Toggenburger, doch es ging an die Württemberger. Stuttgart
ist eine Gründung Otto des Grossen. Jener hatte das Zeichen der springenden Pferdes.
Die Toggenburger haben die Sachsen im Auftrag des Klosters St. Blasien verdrängt. Die-



18 / 25  Auswanderer 'aus Ringgenberg' erforschen ihre Herkunft; STC 14.02.2017

ser Besitz war von kurzer Dauer. So ist diese Gründung des grossen Königs Otto sogar 2.
Stadt im Südwesten geworden. An den Glanz von München reichte sie nie, doch die Me-
tropole der Bayern ist auch eine Gründung mit dem Löwen der Strettlinger, ab 496 als Zei -
chen. Die Zeit nach 357 brachte Ruhe in das Land der Alamannen. In jener Zeit entstand
die Kultur, welche sich als deutsch bezeichnet. Wir dürfen aber dies nicht zu eng sehen,
alle Sprachformen, von Finnland bis Canada, gehören zu der Kulturfamilie. Besonders die
Stämme der Waräger und Sachsen haben sich mehr von der alten Urfarm der Sprache
entfernt, wie wir sie aus dem ersten Buch der Wulfiles-Bibel kennen. Der Wallis und Grau-
bünden liegen in der Aussprache der alten Art des Anfanges der deutschen (Sprache) am
nächsten. Den Sachsen ist es immer schwer gefallen mit ihrer Zunge den alten mit "sch"
durchsetzten frühdeutschen Klang zu pflegen. Die Engländer haben schon um 1200 die
Scheibweise nach iher Zunge geändert. So hat es später auch Martin Luther gepflogen.
Nachdem in Alamannia Wohlstand eingekehrt war versuchte die Kirche ihre Macht zu fes-
tigen durch das Bistum Speyer und Mainz. Den Alamannen wurde das Lesen der Bibel un-
tersagt. Die Gebräuche, welche von den Heiden übernommen wurden, traten wieder in
den Vordergrund der Religionen der Kirchen. Der persönliche Glaube an Gott wurde von
den Bischöfen verfolgt. Zu dieser Zeit des Wohlstandes erschien eine Geisel aus dem Os-
ten in Gestalt des Zuges der Hunnen unter ihrem König Attila. Die Bischöfe flohen. Um das
Jahr 443 zogen sie über die Mittegebirge und zerstörten die Klöster. Die Burgunder am
Rhein konnten nicht Stand halten. Ihr König Gunther fiel in der Schlacht. Zum guten Glück
folgten die Ostgoten. Jene waren durch Wohlstand noch nicht verteidigungsunfähig. Doch
nach der Schlacht auf den katalaunischen Feldern verstarb der Fürst der Goten. Es brach
im Zug der Endschlacht gegen die Hunnen bei den Söhnen des Gotenkönigs der Erbstreit
aus. In der Folge lief das gotische Heer auseinander und lies die verdutzten Hunnen fast
aufgerieben zurück. Die Hunnen zogen zurück in das heutige Ungarn. Eine Tochter des
Helvetierkönigs mit dem Wappen mit den 3 Hügeln ehelichte den Sohn des Hunnenkö-
nigs. So wurden die Hunnen christlich nach der biblischen Art der Alamannen.
  Jene Hunnen blieben wohnen im Gebiet des heutigen Ungarn. Die Burgunder waren den
Bischöfen treu. Die Bischöfe Roms siedeln die Burgunder an im Süden. Sie wohnen seit -
her am Unterlauf der Rhone. Die Burgunder wurden treue Cefolgsleute der Bischöfe. Im
Jahre 496 wurde ein Kreuzzug gegen die bösen Alamannen an der Aare anberaumt. Doch
die Alamannen an der Aare waren doch so klug und luden die Burgunder ein nach Interla-
ken. Durch jenen Besuch zu Interlaken waren die Burgunder überzeugt. Der Gott der Ala-
mannen ist besser als die Maria Roms. Als Folge setzten beide Reiche einen Vertrag an
die Stelle des Krieges. Sie besiegelten mit der Verschwägerung beider Fürstenhäuser. Der
Sohn Hylderik von Interlaken ehelichte die Tochter Rhodehyldis aus Burgund. Genauso,
ein Sohn aus Burgund ehelichte die Tochter der Alamannen. Auf Grund jenes Vertrages
und der Tat des Friedens vor dem Krieg, wurde dem jungen König Hylderik {Hilderich} die
sogenannte  Silberbibel  überreicht.  Jenes  Kunstwerk  (deutscher  Schrift)  ist  das  älteste
noch vorhandene Zeugnis deutscher Schrift. Sie wurde schnell erstellt und umfasst die 4
Evangelien, geschrieben mit Silber und Gold auf Kalbspergament. Jenes Buch wurde der
Universität Interlaken überlassen. Mit jener Schule wanderte dieses kostbare Zeugnis un-
serer Väter nach Prag und später nach Leipzig. Dort erhielt es der Schwedenkönig Gustef
Adolf  als  Geschenk für  seine Verdienste im 30-jährigen Krieg.  Auf  der Überfahrt  nach
Schweden ging das Schiff unter. Viele Gegenstände wurden aus dem Wasser gefischt, so
auch der Kasten mit der Silberbibel. Jenes Buch kam schlieslich wohlbehalten in den Fa-
milienbesitz des Königshauses. Gustaf Adolf verstarb aber in der Schlacht bei Lützen im
Jahre 1632. Die Witwe des Königs trat zum römischen Glauben über und siedelte nach
Rom um. Den persönlichen Besitz nahm die Witwe mit nach Rom. Die Bibel war ihr aber
wertlos. Zu Rom hatte jene Dame ja den Osterhasen und die Marie was brauchte sie also
dort noch Gott und die Bibel. Das Buch wanderte in die Bibliotek Upsala. Das wertvolle
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Vermächtnis unserer Vorfahren blieb nach der grossen Reise durch 1'400 Jahre erhalten.
Anlässlich jenes Vertrages mit Burgund waren beide Parteien trotz aller klerikalen Intrigen
überzeugt, doch eine Tat des Friedens vollbracht zu haben. Beide Königshäuser legten
sich ein Wappen des Friedens zu. Die Alamannen gedachten des alten Friedenskönig Sa-
lamo, jener, der nie Krieg führte und doch hoch geehrt und reich war. Um seinen Thron
standen 12 und 2 Löwen mit massivem Gold gefertigt. Noch kein Reich der Erde kannten
solchen Prunk. Von jenen Löwen nahmen die Strettlinger einen in das Wappen, genau wie
heute noch die Stadt Jerusalem. Dieser Löwe ist in den Wappen der meisten Könige und
Kaiser zu finden, von Finnland bis nach Canada. Die Burgunder führten Keulen im Feld,
wenn sie auch damit gegen die Hunnen nicht siegreich waren. Jene wollten auch ein Frie-
denszeichen. Durch den Parteienwechsel als Folge des Friedens ohne Krieg fand in Bur-
gund eine Revolte der Bischöfe statt. Jene wurden entmachtet. Als Zeichen der friedvollen
Autorität wurde auf die Keule im Wappen eine Knospe gesetzt, in Anlehnung an den alten
Vorgang bei dem Priester Aron im alten Israel. In der Zeit verschwandt die Keule als Zei-
chen. Aus der kleinen Knospe entstand das Zeichen der burgundischen oder später fran-
zösischen Lilie. Jene beiden Zeichen, der Löwe und die Lilie, sind die häufigsten Wappen
in Europa. Das war die Folge des Weges von 496, Frieden gegen alle Intrigen. Für Bur -
gund ist dies ja der Anfang zu viel Blutvergiessen durch die Kirche gewesen. Diese Frie-
denstat hat Rom nie vergessen. Leiden der WaIdenser und Hugenotten waren die grässli -
che Antwort der Stellvertreter Gottes. Es folgte wohl ein Niedergang der römischen Kirche.
In Italien gewannen die Goten an Macht. Jene hatten ja die Bibel. Der Kreuzzug gegen die
Alamannen lief auch anders als gewollt. Es kam die Zeit der sogenannten babylonischen
Gefangenschaft der Päpste, bis die Fürsten wieder jemand suchten, der ihnen willfährig
ist. Im Elsass war ein Hausverwalter Chlodwig. Jener kam durch Verheiratung mit einer
Strettlingerin in den Adelstand.
  Der Franke Chlodwig zeigte die untere Hälfte seines Schildes leer. Darüber war ein hal -
ber Löwe der Strettligerin angebracht. Der Freie oder Franke lehnte sich an den Bischof zu
Trier an, deshalb führten die Franken später den verhassten alamannischen Löwen nicht
mehr im Feld.
  Das Wappen von Schussenried ist ein Zeichen des Anfangs um 496, zugleich wurde es
im Ried getragen. Von dort kommen ja die Schmalzried. Schmiidhausen hat wieder eine
reiche Wappenaussage. Der Löwe hält das Zeichen des Sachsenherzoges Widukind. Je-
ner hat sich nur bedingt unter Karl den Grossen gebeugt. Er war bereits überzeugt Bibel -
gläubig. Viele Sachsen haben dafür ihr Leben gelaseen., so an einem Tage 5'000 an Wer-
den an der Aller. Sie wollten an Gott glauben und lehnten Marie und den Osterhasen ab.
Es waren danals schon grässliche Zeiten der Verdrehung des Glaubens. Dies alles im Zei-
chen der Macht. Unten im Schild sind die Linien der Burgurder. Remchingen zeigt eine
späte Form der Knospen auf den Stäben, vormals Keulen. Daneben, der Ursprung der Lö-
wen mit dem unsere Ahnen 1415 die Heimat verlassen haben.
  Das heutige Jerusalem hat an das alte Zeichen angeknüpft und trägt wieder den Löwen
aus Juda. So wird er in dem alten Buch, die Bibel, benannt. Der Wappenschild der Strett-
linger steht heute noch im Museum zu Zürich {der Löwe von einem der Arnold von Brienz}.
Den sehen wir später bei den Burgen und Ritter. Der Winkel in der unteren Wappenhälfte
von Schmidsfelden ist eine Abwandlung des Pfeiles der Strettlinger. Das Zeichen ist stili -
siert, ähnlich wie auf der Fahne des König Krocus. Die Farbe des Wappenschildes ist bei
den Alamannen in der Regel blau. Die Franken und Habsburger trugen Rot im Feld. Ein
Erkennungszeichen sind auch die Kirchturmspitzen. Die alamannische Kirche verwendete
den Hahn, nach der Rede: Ehe der Hahn kräht, wirst Du mich drei mal verleugnen. Die
Franken waren selbstgefälliger und verwendeten den heiligen Kilean {Kilian?} oder ein
Kreuz auf den Turmspitzen.
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  Auf Kirchtürmen, welche mit alamannischen Garnisonen in Verbin(dung) erbaut wurden,
finden wir nicht den Hahn, sondern den Pfeil der Strettlinger. Grosse Festungen wurden
angelegt am Rand von Alamannia oder Schwaben, wie es später benannt wurde. Die Fes-
te Hohenbaden, Hohenasperg, Hohenstaufen und auch Toggenburg waren Garnisionen.
Die letzte wurde (im) 14. Jahrhundert geschleift, nachdem der Toggenburger im Auftrag
der Bischöfe gegen die Alamannen arbeitete. Die Bibel der Alamannen war der grösste
Feind der Kirche Roms. Das Haus der Württemberger übernahm die Rechte der Toggen-
burger. Die Württemberger führten auch die Fische im Feld und erst später die Löwen der
Alamannen.  Die  Zähringer  scheerten  auch  aus,  mit  den  Kyburgern,  so  ist  durch  das
menschliche Gewinnstreben das Maxima Secuanorum abgebröckelt! Durch diese Unter-
wanderung blieb der Kern des alamannischen Herzogtumes immer an den Ernst des über-
nommenen christlichen Auftrages erinnert und zu neuem Streben fähig. Geschlechter wur-
den an Brennpunkte gesetzt. So kamen die Gemminger 1116 in das Kraichgau. Ihre Hei-
mat befindet sich an der Donau. Im Jahre wurden die von Baden, Asperg, Tübingen und
die Ebersteiner platziert. Die Württemberger sind seither auch urkundlich. Die Ebersteiner
sind ein Geschlecht aus Riet bei Eberdingen. Die alte Stammkirche in Riet steht noch mit
dem Wappen der Strettlinger auf einer Grabplatte. In Eberdingen sind noch die Sterne der
Helvetier vorhanden an der alten Stützmauer der Kirche. Frühzeitig erkannten die Bischöfe
von Trier und Rom die Festigung des biblischen Glaubens. In Anlehnung an den Kreuzzug
gegen die Gallier vor 357 versuchten jene eine Hausmacht aufzubauen. Sie paktierten mit
dem Hausmeier Chlodwig, einem aus den freien Stämmen, die Franken genannt. Das sind
jene Germanen, welche nicht die Kultur des Römerreiches kannten. Sie waren des Lesen
und Schreiben nicht kundig. Jener Chlodwig ehelichte Chrotechilde von Alamannia. Jene
trug den Löwen im Wappen. So kam jener Franke in den Adelstand. Die Bischöfe machten
mit Chlodwg Verträge und liessen die Diplomatie spielen. Auf diese Art unterwarf sich der
Franke weite Gebiete von Elsass-Lothringen. Zugleich wurde der Besitz einer Bibel unter
Todesstrafe gestellt. Der Löwe im Wappen erschien bald darauf als Leopard im Schild. Es
war ein grosses Morden unter den dort ansässigen Alamannen. Die steinernen Häuser
wurden an vielen Orten abgebrochen. Nur der von den Bischöfen genehmigte durfte in
Steinhäusern wohnen. Die Sprache jener Adelsgruppe bedurfte des Latein als Verbindung,
weil die deutsche Schrift verboten wurde.
  In Maxima Senuanorum wurde begonnen, Burgen zu erstellen auf den Höhen zur Grenze
des Reiches. Gegen das Kloster St. Blasien war die Feste Hohenklingen notwendig. Die-
ses Geschlecht ist als sehr rege bekannt. Ihr Vertreter Walter von Hohenklingen versuchte
nach der Lösegeldzahlung an Staat und Kirche für den Verwandten Richard von England,
genannt der Löwenherz, die Besitzungen zu halten und nahm das Erbe als Lehen vom
Kaiser zurück. So wurde jenes Geschlecht abhängig und kämpfte auf der Seite des Kai-
sers bei der Schlacht bei Sempach. Dort verstarb Walter von Hohenklingen. Die Sippe
wurde daraufhin als Judaslohn zudem entrechtet. Es war Gesetz in Alamannia bei Not und
Auftrag nach Norden zu ziehen. Bei Weigerung sind viele Geschlechter der Sippe in der
Heimat untergegangen. Kurzer Glanz endete immer im Untergang.
  Jene Ritter, welche nach Norden weiter zogen, waren Träger der alamannischen Kultur
und des biblischen Glaubens. In Italien herrschte Odoaker in Zusammenarbeit mit dem Bi-
schof von Rom. Der König der Ostgoten wuchs in Konstantinopel auf und war dem bibli-
schen Glauben zugetan. Mit Erlaubnis des Kaisers besetzten die Goten Italien. Der bibli -
sche Glaube kam zurück an die alten Stätten der Römer. Der Bischof floh nach Gallien.
Der König Theoderich wird der Grosse genannt durch seine sprichwörtliche Gerechtigkeit.
Der Papst versuchte von Avignon aus die Alamannen zu befehden. Die daraus gefolgten
Abläufe sind schon zuvor beschrieben. Genau so wie der Zug nach dem Norden vorbe-
stimmt ist hat auch das Papsttum seinen Weg. Jener Ablauf kann auch nicht abgedrängt
werden. Die abgefallene Kirche hat ebenso ihre Bestimmung, wie der Zug der Bibel. Jener
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Prophet der den Zug nach Norden sah erkannte zuvor, wie das gottlose Weib in ein gros-
ses Gefäss gestossen wird und an der zentralen Stätte der Weltregierung festgehalten.
Deshalb hat schon der Apostel Paulus in seinem Brief den er aus Rom schrieb, als Absen-
der vermerkt, die Gemeinde in Babylon. Das waren auch alte Erkenntnisse der Alaman-
nen. Genau wie die Geschlechter der alten Alamannen überlebten, wird auch jenes treulo-
se 'Weib' bestehen bis zu dem Ablauf, wie in Offenbarung 17 es bereits vorgezeichnet ist.
Der Zug nach Norden wird darnach noch an Bedeutung gewinnen. Die internationalen Ab-
läufe eilen im Zeitraffertempo, es könnte sein, eine neue Epoche ist schon im Werden. Sie
wird aus den alten Sippen der Alamannen getragen werden. Im Jahre 553 trat das Reich
der Ostgoten wieder von der Bühne ab. Die oberitalienischen Festungen wurden erneut
verstärkt. Zu dieser Festungslinie gehörte auch Bellinzona am Lago Maggiore. Durch Ver-
treibung der Alamannen entstand auch das Königreich Böhmen. Die Stadt Prag wurde
später zur Trägerin deutscher Kultur und ein Bollwerk für den biblischen Glauben. Das
Papsttum bediente sich der christianisierten Kelten. Die heidnischen Riten jener Stämme
wurden ja in die römische Kirchenlehre übernommen. So wurden die irischen Mönche
treue Verfechter für den römischen Götterkult zur Zeit der Franken. Die Sachsen wurden
mit den Alamannen bekannt und nahmen den Glauben an Gott an. Als Antwort krönte der
Papst den König der Franken, Karl, mit der Krone und Unterstützung der Kirche Roms.
Bedingung war die Unterwerfung der Sachsen unter die Bischöfe Roms. Durch jene Aktion
wurden viele Sachsen ermordet, im Auftrag der Kirche.
  Der Sachsenherzog Widukind lies sich schliesslich bedingt der römischen Taufe unterzie-
hen, um die Sachsen vor dem Untergang zu bewahren. Dies löste die Auswanderung der
Angeln und Sachsen aus. Sie verliesen das europäische Festland. Sie wurden zum Träger
der angelsächsischen Kulur und bedienten sich immer der Sprache und Schrift der Ala-
mannen. Die Bibel gehört seither zu ihrem Kulturgut. Wie wir später sehen werden, die Kö-
nigshäuser auf der Insel tragen die Wappen der Alamannen. Die erste Verbreitung der Bi-
bel nach Übersee erfolgte von Holland und England aus. Die freie Gesinnung jener Länder
waren auch Grundstein zu deren Seemacht und Handel. Bereits nach 1420 entstanden die
ersten Anfänge in Holland. Damals wurde über die Flössergenossenschaft an der Murg
das Holz zu den Schiffen geliefert. Das war vorgegeben durch die Verwandtschaft mit dem
holländischen Königshaus. Jene tragen den Strettlinger Löwen im Wappen. Darüber wird
in späteren Seiten mehr ausgesagt. Im Jahr 760 führte der Frankenkönig Pipin der Kirche
eine grosse Gefälligkeit aus. Die Gegenverträge forderten ihren Tribut. Der Franke Pipin
hat die Fürsten der Alamannen eingeladen zu einer Hochzeit nach Cannstatt. Es wurde
viel geredet von Verbrüderung, Nächstenliebe und gleichem Glauben. Doch als die Hoch-
zeitsgesellschaft den guten Wein von den Hänger am Neckar gekostet hatte, wurden die
Alamannen alle im Hochzeitssaal ermordet. Weite Teile von Alamannia wurden von Mord-
kommandos heimgesucht. Die Alamannen wurden vom Main bis über den Neckar zurück-
gedrängt. Wir können heute noch feststellen, wo sich Reste des alamannischen Herzogtu-
mes halten konnten. Das Herzogtum Schwaben ist die Folge jener päpstlichen Mordakti-
on. Es erfolgte wieder eine Neubesetzung von Tälern und Burgen. In jene Zeit  ist  die
Gründung von der Feste Asperg, Wimpfen Steinsberg und Hohenbaden zu datieren. Die
Rinkenburg wird auch aus jener Zeit stammen. Damals werden viele auch nach Norden
ausgewichen sein. Das leichtfertige Vertrauen auf das fromme Gerede schlug tiefe Wun-
den in Süddeutschland. Karl der Grosse erhielt den Auftrag, die Sachsen im Reich zu zer-
teilen. So wurde der Weg vorbereitet für die Dynastie der Salier, die mit Heinrich begann.
Im Osten traten die Ungarn an und zerstörten die Klöster. Solcher Herausforderung wollte
der Karolinger sich nicht stellen. Die Bischöfe hatten vor den Ungarn das Weite gesucht.
Die an Not gewohnten Sachsen mussten die Verantwortung für das Reich übernehmen.
Im Jahr 919 wurde Heinrich von Sachsen die Verantwortung übertragen.
  Das war die Zeit nach dem Jahre 496, bevor die Goten in Italien herrschten. Bereits da -
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mals  zogen  Alamannen zu  den Sachsen.  Jene übernahmen die  deutsche  Schrift  und
Sprache. Die Übernahme der Herrschaft über die Franken durch die römische Kirche ging
vom Elsass aus. Dort war der Franke Chlodwig Hausverwalter und begann die Zeit der
Karolinger. Erst das Erscheinen der Ungarn machte dem fränkischen Morden, im Auftrag
der Kirche, ein Ende. Mit den Saliern begann eine Zeit des Aufbaues. Das Volk durfte wie-
der in Steinhäuser wohnen und die Bibel wurde wieder zur Grundlage der kirchlichen Leh-
re. Im Reich wurden Städte gegründet und Schulen eingerichtet. Es begann im Reich die
Zeit der Minnesänger. Das waren fahrende Lehrer. {~1240 Reinmar von Zweter für Jo-
hann I. von Ringgenberg} Als Vorläufer für jene Minnesänger war die Zeit der Kreuzzüge
vom Kloster Worms und Speyer gegen die Alamannen. Das war im Jahr 899. Von der Kir-
che wird nichts mehr verschwiegen als jene Kreuzzüge. Der Hauptzug hatte als Ziel Inter-
laken, doch bei der Stadt Solothurn wurden die Sachsen von den Strettlinger geschlagen.
Im Jahre 900 sandte das Kloster St. Gallen erneut jene Sachsen an den Brünnig. Nach
der Schlacht am schwarzer Berg baten die Sachsen um Landnahme. Das wurde von den
Strettlingern gewährt.
  Die Sachsen erhielten Landrechte in dem Keltenland am Hasli. Jene Sachsen sind seit -
dem die Hasler geworden. Von jener Zeit haben die Hasler alte Rechte bewahrt. Nachdem
sie sesshaft geworden sind, zogen sie ins Reich und wurden treue Verfechter der Freiheit
und des Glaubens an die Bibel. An dem Eingangstor zur Feste Hohenasperg finden wir
das alte Wappen der Hasler. Ein Zug der Sachsen wurden Sachsenheimer an der Enz.
Ebenso sind die Reutlinger Sachsen. Unter dem Sachsenkönig Otto der Grosse festigte
sich jene Entwicklung. Die Minnesänger konnten erfolgreich ihre Arbeit verrichten. Eine
Gruppe von ungefähr zehn Mann reiste mit Wagen und Reitpferde. Der Wagen war bela-
den mit  dem ersten Pflug, der den Boden wendete. Der gotische Baustil  gehörte zum
Lehrgut der Lehrer von der Aare. Schreiben und lesen war eine Selbstverständlichkeit. Die
Bibel gehörte zu jedem Zug. So zogen jene Sänger zu der Stadt oder Burg, wo sie verwei -
len konnten. Bei Tage wurde gearbeitet  und in Tätigkeit unterwiesen. An den Abenden
wurde die Lehre gepflegt. Weil die Zuhörer auch manchmal müde wurden kam es zu stat-
ten, die Alamannen hatten ein Freies offenes Herz, das singen konnte. So erklang abends
manches Lied, der Schlaf blieb fern und das Lernen erfolgte leichter durch Gesang. Oft
musste Nachschub geholt werden von der Aare damit der Zug weiter konnte. Jene gebil -
deten Sänger fanden oft Anstellung und auch ein Weib an den Stätten Ihrer Tätigkeit. Auf
diese Art wurde Johann von Weissenburg von der Kander Kanzler bei Otto dem Grossen
und Johann der II. von Strättlingen {!?} sein persönlicher Gesandter. Jener Strettlinger er-
hielt einen grossen Auftrag, der grosse Folgen zeitigte. Der Weissenburger begründete die
Stadt Weissenbourg im Elsass. Durch die familiären Verbindungen mit  Böhmen war in
Prag bereits eine deutsche Schule der Alamannen, als im Jahre 925 die Königin Olga der
Waräger zu Prag weilte. Sie erkannte die hohe Bedeutung solcher Schulen und hegte den
Wunsch dieses in Kiew zu erstellen. Als Königin wollte sie einen königlichen Weg be-
schreiten und wandte sich an den Kaiser zu Byzanz. Der Kaiser willigte ein mit der Bedin-
gung, sich unter die Krone der Oströmer zu beugen. Nach solchem Ansinnen brachte die
Königin ihre Bitte dem Salier Otto dar. Kaiser Otto beauftragte seine Gesandten für Son-
deraufträge den Strettlinger mit dieser Aufgabe. Johann zog nach Kiew. Doch nach fast 2
Jahren bangte Otto um seine Getreuen, ob jene die Bären aufgefressen hätten.
  Nach zwei Jahren kehrte der Strettliger zurück aus Kiew. Bei den Warägern, den heuti -
gen Schweden, hatten sie gute Arbeit geleistet. Die Schweden waren christlich geworden
und bedienten sich der deutschen Schrift und Sprache. Ein Teil der Delegation war bei den
Schweden verblieben unter Führung der Moeckli, einem Helvetier. Die Arbeit wurde gefes-
tigt. Es entstanden mehrere Schulen. Die Schweden und auch Finnen trugen den Strettlin-
ger Löwen im Wappen. Das sagt aus: Noch mehrere Alamannen sind jenen Weg gezogen
und dort verblieben. Das gesamte Baltikum wurde dadurch christlich und trug seither deut-
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sche Kultur. An dieser Stelle muss leider erwähnt werden, wie unter der Zeit der Habsbur-
ger die Deutschherren als Ordensritter in jene Lande zogen und ermordeten wenn sich
dies Land nicht unter die römische Bischöfe und Maria beugten. So wurde Polen unter
Rom geknechtet mit viel Blut und Tränen. Darum zogen die Schweden weiter nach Norden
und bis nach Canada. Heute noch treffen wir in Schweden und Norwegen den Namen der
Moecklinger für Städte, Flüsse und Seen. Durch jene alten Erinnerungen bestärkt kam im
30-jährigen Krieg der Schwedenkönig Deutschland zur Hilfe um die Lehre der Bibel zu be-
wahren. Damals vermachte aus Dank für den Beistand gegen die Mörder Roms die Uni-
versität zu Leipzig die alte Silberbibel aus dem Jahre 496 zum Geschenk. Die Widmung
des  Rektors  Magnus  Gabriel  de  la  Gardi  liegt  dem Buch  bei.  Weil  zu  jener  Zeit  die
Schmalzhaf in Massenbach weilten soll  über jenes Buch bereits hier berichtet werden.
Durch die Jahrhunderte hat dies alte Buchwerk natürlich gelitten, es sind nicht mehr alle
Seiten erhalten. Eine Seite ist in Speyer aufgefunden. Das lässt die Annahme zu, Blätter
wurden früher verschenkt in Interlaken, Prag, oder Leipzig, auf dem Weg, den jenes Buch
schon zurückgelegt hat. Vor der Verleihung an den König Gustaf Adolf von Schweden wur-
de ein neuer Bucheinband kopiert. Dabei wurden die Keulen der Burgunder nicht mehr wie
im Orginal ursprünglich erkannt. Mit alten Wappenvergleichen ist jenes Versehen zu bele-
gen. Zu der Zeit als das Werk anfänglich erstellt wurde, war das Schiesspulver noch nicht
erfunden. Folglich sind ursprünglich keine Böllerrohre im Wappen der Burgunder. Auf je-
nen Buchdeckel zu schliessen ehelichte nicht nur Hylderik von Alamannia die Königstoch-
ter von Burgund. Die gleiche Verehelichung seitenverkehrt ist auf dem Einband angege-
ben. Bei der Überfahrt nach Schweden gieng das Schiff unter, doch die Kasette mit dem
Buch wurde aufgefischt. Die Königin hat nach dem Tod Gustaf Adolfs den römischen Glau-
ben angenommen und zog nach Rom um.
  Bei dem Umzug nach Rom durfte jene Königin ja nicht das alte Buch der Ketzer und He-
xen mitbringen, das gute wertvolle Bibelbuch. Darum blieb diese Silberbibel in Sicherheit
in der Obhut der Universität zu Upsala. Als Entgeld wartete ja für die Königin zu Rom Ma-
riea und der alte Frühlingshase der Kelten. Auf einer Karte von 530 sehen wir Europa zur
Zeit der Silberbibel von Interlaken. Die Sueben, die heutigen Basken, wohnten schon am
Atlantik und die Bayern bis an die Iller. Heute noch wird unsere Heimat als schwäbisch be-
zeichnet.
  Die Alemannen haben ihr Schriftgut in Buchform erstellt. Der junge des König Krokus
trägt schon seinen Lehr- oder Schribstoff in der Buchform würdig in der Hand. In Mailand
auf der Lispanothek ist noch die alte Rollenform abgebildet, ebenso auf dem Sarkophag
im Lataneum zu Rom. Das beweist, in Rom hat der Gelehrte weiterhin seine Zeichen auf
Pergamentrollen festgehalten. In Deutschland haben die Klöster 1300 noch auf Rollen ge-
schrieben. So müssen wir die Alamannen als die Erfinder der Buchform bezeichnen, wenn
nicht vielleicht die Chinesen es auch kannten. Das Schreiben und auch das Suchen beim
Studium war sehr vereinfacht durch diese Buchart. Eine Errungenschaft der Alamannen
war der Wagen mit Drehschemel, Kutschbock und Bremse. Wir kennen ihn noch als den
Bernerwagen. Für die alten, teils steilen Strassen verwendeten die Alamannen einen auto-
matischen Bremswagen. Der wurde mit einem besonderen Pferdekumet gefahren und hat-
te die Besonderheit, bei Talfahrt senkten sich Kufen auf den Weg, wo sie als Bremse wirk-
ten. Durch das dem Pferd angepasste Kumet konnten grössere Lasten transportiert wer-
den. Die Rinderhaltung und Käseherstellung wurden mit alamannischer Sorgfalt gepflegt.
In  der  Zimmerei  zeigten  unsere  Vorfahren  bedeutendes  Können.  Die  alamannischen
Kirchtürme kennt der Beschauer heute noch an deren statisch guten Bauweise und hoher,
spitzer Form. Es wurden sehr grosse Häuser in Holz erstellt. Die Holzbinderkonstruktion
war schon geläufig. Die Glasherstellung war bekannt von den Römern. Arbeiten in Bronze,
Silber und Gold sind den Alamannen in den 3'680 Jahren immer wieder gut gelungen. Ihre
erste Lehre erhielten sie ja am Hofe des Ramses in Ägypten. Dann war ihr König, der mit



24 / 25  Auswanderer 'aus Ringgenberg' erforschen ihre Herkunft; STC 14.02.2017

den 12 Löwen, der mit dem kostbarsten Thron. Sei den Assyreren waren sie meist Skla-
ven, wenn auch eine kleine Zahl zu Ehren gekommen ist. Ebenso haben sie das Königs-
haus der Babylonier gekannt. Bei den Römen hatten sie mitzureden. Sie selbst haben vie-
le  Könige  hervorgebracht.  Dannoch  können  sie  es  hinnehmen,  wenn  ihre  Heimat  als
Schwaben benannt wird und die Sueben schon längst vor den Hunnen geflohen sind. Die
Grösse liegt darin,  trotzdem machen sie kein grosses Geschrei  darum. Durch jene Art
konnten sie bei vielen Völkern Könige sein. Die gemeinnützige alamannische Art half auch
in den Bergen über manche Schwierigkeit. Das Allmendrecht ist dort heute noch stark aus-
geprägt. Die Sozialleistungen reichen zurück seit Urdenken. Im neuen Deutschland der
Kirchen hat erst Fürst Bismark diese Menschlichkeit entdeckt.
  Wenn wir das kurz benannte besehen erkennen wir, es wird den Vätern oft schwer gefal-
len sein die Heimat zu verlassen. Doch jene Schule reichte aus sich in der neuen Heimat
zurecht zu finden, und auch dort manche fremde Aufgaben zu lösen. Wir denken auch an
die Fahrt  der Minnesänger nach Kiew. Im Osten stehen je  seither die  alten gotischen
Steinkirchen. Auch dort im Baltikum oder Finnland und Norwegen zeigten sie durch die
freie hochstrebende Bauweise ihre offene Gesinnung an. Für die deutsche Heimat ist es
auffallend, als die Macht der Franken verschwunden war kehrte der gotische Baustil wie-
der zurück. In der Zeit des Saliers Heinrich zeigten die Hasler an der Seite der Strettliger
freien Mut. In der Goms, der Oberlauf der Rhone war unter den Nachfahren der Assyrer
um 926 die Pest. Sie Sachsen an der Aare machten es wie die Adler und schauten über
die Berge. Diese Adler haben die freien Hasler als Wappen getragen seither. In alter Zeit
trugen sie es als Fahne. Bei diesen Erkundungen über den grimmigen Berg, Grimsel ge-
nannt, reifte der Plan: die Goms wird besiedelt. Die alten Bewohner wurden in das Löt-
schental abgedrängt. In Seitentälern finden wir noch kleine Reste, die nicht vernichtet wur-
den. Die 2. Reise begann, diesmal über Saumpfade, die nur im Sommer begangen wer-
den. Es wird mancher Schweiss geflossen sein bei Tragtieren und Haslern. Die Alaman-
nen waren auch an dem Umzug beteiligt.  Das beweisen die Familiennamen, wie auch
solche Wappen der Sippen. Neue Burgen wurden erstellt zum Schutz der Bewohner. Es
war gut den Bau der Aquädukte von den Römern zu kennen. Das Tal der Rhone erforderte
eine einmalige Wasserhaltung, deren Bau eine Kühnheit erforderte, die zum Staunen regt.
Kurz darauf dringen die Hasler über den Furka auf die andere Matte vor. Aus der Zeit
stammt der Turm von Hospental bei Andermatt. Als der Strettliger Spross deren vor Zäh-
ringen mit  den Bischöfen paktierte bedrängte er Maxima Secuanorum und stiess auch
über das Tal der Reuss vor. Im Jahre 1210 erbaute Berthold von Zähringen die Teufels-
brücke über die Reuss und vertrieb die Bewohner von Andermaett und Realp. Heute noch
tragen sie in der Goms den Namen Andermatt als Bezeichnung ihrer Abkunft um 1210. Die
alten Bewohner bei Goppenstein im Lötschental wurden in der Ausübung ihrer Kultur und
Glaubens nicht gehindert. Sie waren heidnisch bis in das Mittelalter. Dort steht die Wiege
des alamannischen Fasnet mit alten urigen Gebräuchen. Jene Toleranz wäre den Bischö-
fen fremd gewesen. Erst im 13. Jahrhundert wurden dort in Landesart Wohnhäuser er-
stellt.
  Mit dem stärker Werden der Bischöfe unter den Franken ab Chlodwig wurde es nötig,
Burgen anzulegen. An den Grenzen mussten sich die Alamannen hinter Mauern schützen.
Nach dem Morden von Cannstatt im Jahr 760 wurde der Bau der Feste Spiez am Thuner
See begonnen. Strettlingen und Ringgenberg werden schon früher Wehrmauern besessen
haben. Die Burg Spiez war bis 1336 im Besitz der Strettlinger. Wegen der Zahlung des Lö-
segeldes für den König Richard von England wurde die Schuldenlast immer drückender.
Im Jahr 1280 wurde sie als Pfand gegeben für die Zinszahlungen. Schliesslich im Jahr
1336 war die Feste nicht mehr zu halten und wurde an Johann von Bubenberg aus Bern
verkauft. Fortan waren noch Ringgenberg und Brienz Burgen im Hausgebiet, bis das Kon-
zil von Konstanz das Aus brachte für die Freiherren von Strettligen und Ringgenberg.
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  Die Einfachheit der Burg {Schloss Spiez} verwundert den Besucher. Besonders, wenn wir
bedenken, welche grosse Minnesänger dort ihren Ursprung haben. Das beweist, jene wa-
ren der Verpflichtung treu welche sie wie ihr Vorfahre Krokus der Alemanne aus Interlaken
übernommen haben. 1598 wurde die Anlage erweitert. Bis 1875 war die Burg im Besitz
der Familie von Erlach, eine Familie, welche in ausländischem Solddienst tätig war. So
blieb die alte Anlage der Schmalz erhalten.

  Nun darf eifrig korrigiert werden. Dabei sind Gegenbeweise anzubringen. Überlieferun-
gen gibt es genug, Tatsachen sind gefragt! Dass viele eine Meinung vertreten und dies
zum Teil seit Jahrhunderten, ist noch lange kein Beweis dafür, dass diese Meinung auch
der Wahrheit entspricht.

  Starten wir auf Seite 16:
  Als Zeichen der von Strättligen und von Ringgenberg sind hier ein Strahl (Pfeil) und ein
Bogen überliefert. Der Bogen am senkrechten Teil der Standarte verkörpert dabei die Kö-
nigswürde (hier von Krokus).
  Doch das sei mitnichten so. Es seien effektiv die griechischen Buchstaben Alpha A und
Omega Ʊ, und das gebogene Zepter des Königs sei nur ein Teil vom Buchstaben P. Alpha
stehe für den Beginn, Omega für das Ende, X und Rho für für Christus und das Ganze sei
ein Glaubenssymbol.
  Rho steht im milesischen, d.h. byzantinischen Zahlensystem für 100. Was 'hundert' alles
bedeutete, ist offen. Damit ist Rho im Ursprung vorchristlich!
  Die Ähnlichkeit der griechen Buchstaben Chi / Χ und Rho / ρ mit den lateinischen Buch-
staben X und P veranlasste irgendwann die Interpretation des Symbols ☧ als Kurzform des
lateinischen Pax für Frieden und Christus. Konstantin dem Grossen hätte nach einer Visi-
on das Labarum, die Standarte, so ausgestalten lassen. Da aber der Name des Feldzei-
chens weder lateinischer noch griechischer Herkunft ist, sondern auf das mesopotamisch-
babylonische Umfeld zurückgeht und damit  vorrömisch und vorchristlich ist,  darf  gerne
weiter überlegt werden, was das Symbol an römischen Standarten ursprünglich bedeutete.

  Unklar ist weiter der christliche Glaube an sich, seine Entwicklung und seine Entgleisun-
gen. Was war mit Rom und dem Osterhasen sowie Marie, und was war mit dem Norden
und den Bibellesern? Nur Verschwörungstheorie oder doch 'irgendwo' Wahrheit?

  Ostern ist ein heidnisch-babylonisches Fest, das lange vor Jesu zu Ehren der Götter ge-
feiert wurde. Es hat seine Wurzeln in Babylon und taucht im ersten Buch Mose in dem Be-
richt Nimrods und dem Turmbau zu Babel auf. Christlich wurde Ostern erst im 2. Jahrhun-
dert  durch die römisch-katholischen Bischöfe in Rom und Kaiser Konstantin.  Dass der
Klippschliefer der 'eigentliche' biblische … eben nicht Osterhase ist, erschüttert die erste
Überlieferung.
  "Als im Jahre 8 oder 7 v. Chr. das Mädchen Mariam aus dem galiläischen Dorf Nazareth
mit dem Ruf Gottes konfrontiert wurde, Mutter des Erlösers zu werden, begann ein neuer
Abschnitt in der Geschichte Gottes mit uns Menschen." Vieles dazu wurde ausgelegt, ge-
deutet, angenommen, vermutet... Zugrunde liegen Abschriften und Übersetzungen, wo be-
reits soviele Interpretationen zu finden sind, dass man weitere lassen kann. Könnte, denn
es wird laufend versucht, z.B. die unbefleckte Empfängnis zu erklären.
  Zur Verbreitung der Bibel gibt es diverse Missdeutungen. Man lebt 'heute', und so fällt der
Rückblick schwer. Zum Glück gibt es heute das Internet! Das erleichtert einiges.
http://www.zeit.de/zeit-geschichte/2014/03/bibel-uebersetzung-verbot 
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